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Die Lage der deutschen Arbeit,
Es ist in der letzten Zeit von verschiedenen Seiten be¬

hauptet worden , da st der Höhepunkt der wirthschaftlichen
Krise überwundm sei. Die für diese Ansicht geltend ge¬
machten Gründe treffen leider nicht zu. Es ist eilte trau¬
rige , aber nothwendige Pflicht , die wirthschastliche Lage
Deutschlands klar zu erkennen , anstatt sie zu verschleiern.
Wir sind auf dem Wege zu noch viel schlimmeren Zu¬
ständen , wenn der Umernehmungsgeist noch mehr herab¬
gedrückt wird durch eine Handelspolitik , welche die Ent¬
wickelung unserer gewerblichen Thätigkeit stark beengt
und leicht dahin führen kann , diese von den wichtigsten
ihrer auswärtigen Märkte zum Besten des ausländischen
Mitbelverbs auszuschlimen.

Zu den wirthschaftlichen Zuständen , die in diesem Falle
über unser Vaterland mit verheerender Wucht herein¬
brächen , würde die gegenwärtige Stockung der Geschäfte
sich verhalten , wie ein vorübergehendes Unwohlsein zu
einer den ganzen Körper erschütternden Krankheit . Und
doch wird selbst die heurige Krise bereits schwer empfun¬
den. Sie hat in der letzten Zeit immer mehr Erwerbs¬
zweige in ihren verbängnißvollen Kreis hineingezogen.
Ihre Hand legt sich selbst auf Betriebe , die gegenwärtig
ihre „«Saison " haben , so schwer, daß auch diese Arbeiter¬
entlassungen vornehmen müssen.

Am auffälligsten trifft das zu im Kohlenbergbau.
Derselbe hat in Verkennung der allgemeinen Wirth-
ichaftslage an den außergewöhnlich hohen Preisen der
Kohlen noch bis vor wenigen Tagen festgehalten . Es
schien, als ob der Kohlenbergbau die bekannten Preise,
welche durch seine starke Organisation auf dem Höhe¬
punkte einer nufsteigmden geschäftlichen Konjunktur er¬
reicht wurden , für alle Zeiten festhalten wollte . Die
deutschen Kohlenverbraucher waren vielfach durch lang¬
dauernde Kontrakte zur Abnahme dieser sehr theuren
Waare , wenn auch unter den schwersten Verlusten , ge¬
zwungen ; Andere allerdings suchten billigere Kohle von
dem Auslande zu beziehen und infolge dieser Bestrebun¬
gen ist bereits im vorigen Jahr die Einfuhr englischer
Kohle auf der Elbe um 50 Procent gestiegen. Im laufen¬
den Jahre wird diese Einfuhr bei der verkehrten Kohlen¬
syndikatspolitik nicht geringer geworden sein. Trotzdem
wollen die deutschen Gruben mit ihren hohen Preisen
nicht ernstlich herunter gehen . Sie häufen bei dem
mangelnden Absatz großer Lager auf und beschränken die
Arbeitszeit , um die Preise hochzuhalten ; aber der wirth-
schaftliche Charakter der Zeit wird auch die Gruben¬
verwaltungen zur Nachgiebigkeit zwingen.

Auf dem Eisenmarkt ist bekanntlich die Zeit der hohen
Preise längst vorüber . Der Bedarf dieses Rohstoffs ist
gegenwärtig derart zurückgegangen , wie es noch vor einem

Montag , den 11. November.

Jahre selbst eine schwarzseherische Anschauung unserer
nächsten wirthschaftlichen Zukunft nicht für möglich ge¬
halten hätte . Die Eisenverbraucher befriedigen nur den
nothwendigsten Bedarf , da sie jeden Tag so viel Eisen , als
sie wollen , erhalten können und eher ein Preisrückgang,
als eine Erhöhung zu erwarten ist. Denn so traurig wie
gegenwärtig sind die Verhältnisse der deutschen Eisen¬
industrie seit einer langen Reihe von Jahren nicht ge¬
wesen. Dieselbe sucht ihr in Deutschland nur wenige
Käufer findendes Produkt auszuführen und deutsches
Eisen hat heute auf dem Weltmarkt einen Spottpreis.
Um ihreBetriebe aufrecht erhalten zu können , muß die
deutsche Eisenindustrie nämlich nach dem Auslande viel¬
fach so billig verkaufen , daß nicht einmal die Herstellungs¬
kosten gedeckt werden ! Natürlich sind die Betriebe unter
solchen Umständen überall auf das Aeußerste beschränkt;
man sucht die Löhne herabzusetzen und Arbeiter zu ent¬
lassen, wo es möglich ist.

Eine geringere Besserung der Eisenindustrie werden
jedenfalls die großen Bestellungen bewirken , die der
preußische Eisenbahnminister kürzlich vergeben und noch
in Aussicht gestellt hat . Herr v. Thielen hat von den ihm
bewilligten großen Krediten einige hundert Millionen
zurück behalten , die er in dieser Zeit des Niederganges
mit richtigem socialen Empfinden zu Eisenbahnbauten
und zur Anschaffung von Eisenbahnbedarf verwenden
wird . Nachdem die preußische Eisenbahnverwaltung erst
kürzlich über 4000 Eisenbahnwagen in Auftrag gegebm
hat , will sie in nächster Zeit auch noch etwa 400 Loko¬
motiven bestellen, so daß sie allein für diese Anschaffun¬
gen etwa 25 Millionen Mark ausgiebt , die in der Haupt¬
sache der Eisen - und Maschinenindustrie zufallen . Auch
die letztere leidet schwer unter dm gegenwärtigen Ver¬
hältnissen . Viele Maschinenarbeitex verdienen heute kaum
halb so viel als noch vor zwei Jahren , und sie müssen froh
sein, überhaupt beschäftigt zu werden . Nur einzelne
Maschinenbauanstalten besitzen ausreichende Aufträge ; die
Mehrzahl dieser Betriebe hat sich zu sehr erheblichen Be¬
schränkungen , zu umfangreichen Arbeiterentlassungen und
Lohnherabsetzungen genöthigt gesehen. Manche Betriebe
stehen vollständig still und selbst Maschinenfabriken von
Weltruf müssen bekennen, daß für sie seit 30 Jahren keine
Zeit so schlecht war , als die gegenwärtige . Nur die Her¬
stellung von Nähmaschinen scheint unter den augenblick¬
lichen Verhältnissen wenig zu leiden , denn von ihr wer¬
den selbst erhebliche Betriebserweiterungen bekannt.

Auch in einzelnen Bezirken , wo die Textilindustrie
heimisch ist, scheint man mit ausreichenden Aufträgen ver¬
sehen zu sein. So sind manche Betriebe der Greiz -Geraer
Gegend so lebhaft beschäftigt , daß sich dort selbst eine
Lohnbewegung der Weber bemerkbar macht. Aehnlich
liegen die Verhältnisse in der vogtländischen Schiffchen¬
stickerei, wo in den letzten Tagen die Schifschmsticker
gleichfalls durch einen Streik eine geringe Lohnerhöhung
erreichten , da es in dieser Industrie für gewisse Arbeits¬
zweige gegenwärtig an geschulten Leuten fehlt . Auch in
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einzelnen Zweigen der sächsischen Wirkerei macht sich etil
Mangel an eingerichteten Arbeitern bemerkbar , so ist!
die Strumpfwaarenmdustrie mit Aufträgen reichlich ver¬
sehen, auch im Handschuhgewerbe ist man mit den: Um¬
fang derselben zufrieden , doch klagt man über die stark
zurückgegangenen Preise . Viele Webereien sehen sich noch
immer zu erheblichen Betriebsbeschränkungen genöthigt;
auch manche Spinnereim befinden sich in der gleichm
Lage , da sie oft selbst mit Verlust arbeiten.

Es giebt gegenwärtig kaum noch einen großen in¬
dustriellen Erwerbszweig in Deutschland , bei dem nicht
ein erheblicher Theil seiner Arbeiter ohne Beschäftigung
ist. Auch die elektrische Industrie ist bekanntlich schwer
von der Krise getroffen und bei ihr macht sich dieselbe um
so empfindlicher bemerkbar , da sie ihvm umfangreichen
ausländischen Unternehmungen den größtm Theil ihres
Kapitals auf lange Jahre sestgelegt hat . Natürlich leidet
auch die deutsche Rhederei . Wo die Großindustrie unter
dem Druck ungesunder Zustände steht, da krankt unser ge- !
sammtes Erwerbsleben in allen seinen Beziehungen . Wie-
die Transportziffern auf den deutschen Eisenbahner^
außerordentlich stark zurückgingm , so hat auch der über¬
seeische Frachtverkehr eine erhebliche Beschränkung er¬
fahren . Es fehlt sowohl den Ueberseedampfern , wie der
Küsten - und Flußschiffahrt an ausreichender Fracht und
die Folge ist die Arbeitslosigkeit vieler Schiffsleute.

Einen außerordentlich tiefm Einfluß hat die Krisis
auf die rein kaufmännische Erwerbsthätigkeit geübt . Nicht
nur in dm Jndustriebezirken und in den Großstädten ist
der Umsatz in den Gejchäften des Groß - und Kleinhandels
zurückgegangen . Auch in den kaufmännischen Berufen,
haben daher sehr umfangreiche Entlassungen der Ange¬
stellten in letzter Zeit stattgefundm und diese meistens
mittellosen , gebildetm Arbeitsuchendm haben aus mehr¬
fachen Gründen ein härteres Loos zu tragen , als unbe¬
schäftigte Fabrikarbeiter . Viele brodlos gewordene Ver - '
käuferinnen und Jnbustriearbeiterinnen suchen jetzt als
Dimstmädchen Unterkommen . Der Andrang zu diesem
ehrenwerthen und tüchtigen Beruf scheint seit einiger Zeit!
ein außerordentlich großer zu sein. Wie die Arbeits¬
nachweise aller Art , so werden jetzt auch die Stellenver-
msttler für Dimstboten umlagert . Die meistm der
Suchendm müssen leider ihre Hoffnungen bald aufgeben ...
Auch für Dienstboten hat sich nämlich der Arbeitsmarkt,
erheblich verschlechtert. Durch Kapitalverluste und die
Herabdrückung des Einkommms durch die Krise sind sehr
viele Familien genöthigt gewesen, sich in ihrer Bedienung
zu beschränken. -Viele Frauen machm die Hausarbeit , die
früher ein Dienstmädchen besorgte , jetzt selbst ; in anderen -i
Haushaltungen begnügt man sich hmte mit einem Dimst¬
boten , währmd dort früher mehrere thättg waren . Sa>
ging die Nachfrage erheblich zurück in einer Zeit , in der!
das Angebot von Kräften in ganz außergewöhnlicher
Weise stieg. Man kann daraus schließen, wie schwer es
heute auch dm häusiichm Dienstboten ivird , ein Unter¬
kommen zu finden.

54. Fortsctzung. Nachdruck verboten.

Nemesis.
Roman aus der russischen Gesellschaft von I . v. Lagin.

Aus des Zuhörers Brust drang ein Stöhnen.
Wieder trat Georg um einm Schritt näher:
„Sieh ' , wo ich bin . Ein Bruder durch mich im Exil;

eine Schwester , die weint , wenn sie mich sieht ; ein Vater,
der mir nur darum nicht geradezu flucht, weil er an eine
himmlische Erfüllung des Fluches glaubt !" Er athmete
schwer; ein zerrissener Ton , zwischen Aechzen und
Schluchzen , rang sich ihm aus der Kehle. „Meinem besten
Frmnd — zum Abscheu geworden ; der Mann , den ich
wohl am meistm auf Erden verehrte und liebte , mich ver-
achtmd zu schnell dahingegangm , zu schnell durch meine
Schuld ! Und um wm ! Nicht einmal die große Leiden¬
schaft, mich vor mir selbst zu mtschuldigen ! Nur die
Sinne , nur das Thier in uns . Verachtm , und doch nicht
lassen —- o, des Ekels ! — Ich glaube — selbst Dir ist Ge¬
nüge gethan !"

Die letzten Worte kamen vollkommen dumpf , fast er¬
stickt von des Sprechenden Lippen . Nun smkte er den
Kopf auf die Brust und wendete sich langsam zum Gehen.
Aber als er die Hand auf den Thürgriff legte , klang
hinter ihm ein leiser , gebrochmer Ruf . Er zuckte zu-
fammen und wmdete dm Kopf.

Sascha hatte sich erhoben ; es kämpfte in ihm . Er
that zögernd einen Schritt vorwärts , hielt dann inne;
machte zuckende Bewegung mit der Hand , ließ sie aber
gleich wieder sinken. Dann , mit heiserer , abgebrochener
Bitte : „Nicht in jene geistige und gesellschaftliche Wüste
— nicht in dys Gebiet dieser furchtbaren , hinraffenden
Smche — "

Georg hatte ihn stumm und bewegungslos ange¬
sehen; jetzt wmdete er sich noch einmal ganz zu ihm zurück.

„Ich muß !" sagte er schwer. „Hier verzehrt mich die

fruchtlose Rme . Dort — vielleicht kann ich Manchm
helfen . Einige retten . Vielleicht — wmn ich in harter,
schwerer Arbeit , mit eigener Gefahr , Mmschenelend
lindere , wenn frmide Unglückliche mich segnen — viel¬
leicht wird dann die Centnerlast um ein paar Unzm
leichter ."

Es war nicht nur die bittere Todestraurigkett der
letzten Worte , was Saschas inneren Streit bemdete . Er
ttat zu dem verlorenen Freunde heran , das Haupt leicht
erhoben , in dm mildm Augen verklärendes Licht.

„So geh', Georg !" sagte er fest, beinahe feierlich.
Dann leiser , indem er ihm die Rechte entgegmstreckte:
„Absolvo te !"

III.
Adrian hielt plötzlich mit dem Klavierspiel inne . Er

verließ schnell seinm Platz am Flügel und bmgte sich zu
seiner Frau hernieder , die etwas im Halbdunkel auf einem
niedrigen Sessel saß . Sie schreckte leicht zusammen und
fuhr hastig mit dem Tuch über die feuchten Augm.

„Schim mir 's doch", sagte er halb vorwurfsvoll , halb
unruhig . „Paula , was hast Du heut ' ? "

„Vergieb !" bittet sie. „Die Musik wirkte unwider¬
stehlich. Aber ich hätte meine Traurigkeit Dir gestehen
und nicht verhehlen sollen. Weißt Du nicht ? Morgen
ist es ein Jahr , daß Mmolt starb ."

Er küßte ihr weiches Haar . „Ich ehre Deine Trauer
und Deine Treue —• aber mit diesem Versinken in schmerz¬
liche Erinnerungen schadest Du Dir , thust Du ein Un¬
recht an Dir und — mir ."

„Kann man denn die Erinnerung aus der Brust
jäten ?" fragt sie leise. „Kaum daß man die Gedanken
fortscheucht — " Sie nimmt seine Hand und schmiegt die
Wange dagegen . „Zürne Mir nicht, wenn 's mich manch¬
mal noch wie ein großes Heimweh überkommt . Ich habe
so viel hergeben müssm . Beide Brüder , Eva , Serge —
Alle fern . Und ich habe sie doch so lieb . Und die

Trmnung so plötzlich, so Schlag auf Schlag — Alle?
zerstoben ."

„Und da zitterm schon wieder die Lippen !" ruft er mit
zärtlichem Unwillm . „Du warst doch früher fester, Liebe,
Du bist noch immer nicht ganz erholt , das ist es . Deine
Nerven sind angegriffen . Ich fürchte fast, unser kleiner
Engel ist theuer erkauft !"

Sie erhebt sich plötzlich mit völlig verwandeltem Ans-
druck in dm anmuthsvollen , etwas bleichen Zügen . „O,
sag' das nicht, sag' das nicht ! Nicht zu theuer , mit nichts
zu theuer !" Sie Preßt beide Hände flach auf die Brust,
und ihre Augm strahlm auf in Glückesglanz . Er legt
dm Arm fest um ihre schultern und küßt diese strahlen¬
den Augen.

„Mit nichts zu thmer !" wiederholt er ganz leise, wie
für sich, fast wie unwillkürlich und unbewußt.

Emporblickend , beugte sie das Haupt leicht zurück, noch
immer dm Glückesschimmer in dm Zügen . Und bemüht,
dm Eindruck ihrer vorigm Schwermuch zu mildern , wenn'
nicht zu verwischm , fragt sie lächelnd, fast kosmd:

„Wm liebst Du mehr , Adrian ?"
„Ich weiß nicht !" erwidert er, beinahe in dem leiden¬

schaftlichen Ton der Brautzeit . „Ich weiß nicht ! Ich
bin wie jmer nordische König , weißt Du : Beide sind lieb
und Beide sind nah ', und wer mir das Liebste, nicht sagen
ich kann !"

„Ich weiß wohl . Der König liebte aber doch sein Weib
am meistm — doch das Lied endet traurig ", fügte sie
leiser hinzu.

Sein umschlingender Arm gleitet plötzlich nieder.
„Bist Du abergläubisch ?" fragt er mit verwandeltem

Ton.
Paula muß lächeln! „Nein , mein Freund , auch nicht

im mindesten . Aber Du selber bist es, ich habe es lang'
bemerkt ."

Adrian machte eine leise Bewegung , als schitttle er
etwas ab . „Glaubst Tu wirklich ? Vielleicht hast . Du
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Selbst die Landwirthschaft bat in der letzten Zeit

einen starten Zuzug van Arbeitern erhalten . Viele
Mädchen sind aus der Fabrik und der Grabstadt zu land-
wirthschaftlicher Beschäftigung zurückgekehrt . Den gleichen
Weg suchen zahlreiche Arbeiter aller Art zu gehen , die,
vom Dorf stammend, durch landwirthschaftliche Thätig-
keilen über die Zeit der Noth hinwegzukoinmen trachten.
Otamcntlich sind viele Bau - und Erdarbeiter wieder zu
landwirtschaftlichen Gehnlfen geworden , e.

ZUM franMsisch- lürKischen Konflikt.
bä . Berlin , 9 . November . Der „Lokal -Anzeiger " meldet

'aus Konstantinopel:  Alle telegraphischen Verbindungen
mit Mytilene sind abgeschnitten . Das Kabel arbeitet nur für
die Pforte und für das Palais . Von anderer Seite darf kein
Telegramm befördert werden von oder nach Mytilene , welches
Bezug hat auf das französische Geschwader . — Aus türkischen
Kreisen verlautet , Caillard habe vorläufig die „Douanc " auf
Mytilene sequestirt . Dem französischen Geschäftsträger Bapst
wurden gestern die an Caillard nach Mytilene gerichteten
Depeschen von der türkischen Telegraphen -Verwaltung zurück¬
gestellt mit dem Bemerken , daß höheren Orts die Absendung
verboten sei.

bä . New -Iork , 10 . November . Der „New -Aork -Herald"
weiß zu berichten , daß die italienische Regierung , während
Frankreich seine Flotten -Dcmonstration vor Mytilene vornahm,
bei der deutschen Regierung angefragt habe , ob Deutschland im
Einverständniß mit Italien eine Gegen -Demonstration zu unter¬
nehmen beabsichtige . Die deutsche Regierung soll dies abgelehnt
haben unter dem Hinweis darauf , daß eine solche Demonstration
mit dem Dreibunde nichts gemein habe.

bä . Konstantinopel , 10 . November . Der französische
Lotschaftsraih Bapst erhielt Abends von der Pforte bestimmte
Zusicherungen bezüglich der französischen Forderungen , sodaß
der türkisch - französische Konflikt als erledigt angesehen werden
kann.

rvb . Paris , 10 . November . (Agence Havas .) Das Ge¬
schwader des Admirals Caillard wird von Mytilene wahrschein¬
lich nach Syra in See gehen . Der Botschafter Constans wird
sich demnächst nach Konstantinopel zurückbegeben.

vb . Paris , 10 . November . Eine Note der „Agence Havas"
besagt : Der türkische Minister des Auswärtigen hat in einem
Schreiben kraft eines kaiserlichen , in diesem Schreiben erwähnten
Jrades erklärt , daß die Pforte , nachdem sie den zuerst erhobenen
französischen Reklamationen entsprochen hat , und indem sie die
neuen französischen Forderungen annimmt , 1 . legale Existenz
unserer gegenwärtig bestehenden Schulen anerkannt und ihnen
Zollfreiheiten in Gemäßheit der bestehenden Verträge und Kon¬
ventionen zugebilligt ; 2 . legale Existenz unserer gegenwärtig be¬
stehenden Hospitäler und religiösen Zwecken dienenden An¬
stalten anerkennt und ihnen Befreiung von der Grundsteuer zu¬
billigt , sowie sonstige Zollfreiheiten in Gemäßheit der bestehenden
Verträge und Konventionen ; 3 . die Pforte genehmigt den Bau,
die Wiederherstellung oder Vergrößerung von Gebäuden , die
Schulzwecken , Zwecken der Krankenpflege oder religiösen Zwecken
dienen , und während der Ereignisse , die sich in den Jahren 1894,
1895 , 1896 in der asiatischen Türkei oder in Konstantinopel ab¬
spielten , beschädigt oder zerstört worden sind ; 4 . die Pforte ver¬
pflichtet sich, als mit zu Recht bestehend anzuerkennen:
Gründungen , Vergrößerung von Bauten oder Verbesserungen,
zu welchen Frankreich in Zukunft schreiten sollte , wenn die Pforte
von der Absicht Frankreichs in Kenntniß gesetzt ist und die kaiser¬
liche Regierung binnen 6 Monaten keine Einwendungen gemacht
hat ; . 5 . die Pforte bestätigt die Wahl des chaldäischen
Patriarchen . Außerdem ist der französischen Botschaft in Kon¬
stantinopel Kenntniß gegeben worden von den Schriftstücken,
welche darthun , daß die oben erwähnten Entscheidungen zur
Ausführung gebracht sind . Unter diesen Umständen , benach¬
richtigte der Minister Delcasss die Pforte , nimmt Frankreich die
diplomatischen Beziehungen wieder auf und bat dem Admiral
Caillard soeben den Befehl zugehen lassen , Mytilene zu ver¬
lassen.

hd . Berlin , 9 . November . Von unterrichteter Seite wird
der „Nationalztg ." bestätigt , daß das unter dem Oberbefehl des
Admirals Caillard stehende französische Geschwader sofort nach
dem Eintreffen der Ordre , in der die Annahme der französischen
Forderungen vom Sultan ausgesprochen wird , die türkischen

Gewässer verlassen , jedoch solange in der Nähe bleiben soll , bis
die Pforte de» Anfang mit der Ausführung ihrer Ver¬
sprechungen gemacht hat . Als der letzte Streitpunkt im fran¬
zösisch - türkischen Zwischenfall wird die nachträgliche Forderung
bezeichnet , wonach die Errichtung neuer religiöser Anstalten
künftig als legalisirt gelten soll , insofern die ottomanische Pforte
nicht innerhalb einer Frist von zwei Monaten begründeten Ein¬
spruch erhebt.

Paris , 10 . November . Der Sultan hat sämmtliche Frank¬
reich gemachten Konzessionen ratificirt . Frankreich erklärt sich
durchaus befriedigt . Die diplomatischen Beziehungen mit der
Pforte sind wieder hergestcllt . Das Geschwader Caillard ist von
Mytilene abberufen und verläßt in diesem Augenblicke bereits
den dortigen Hafen.

Deutsches Deich. -
Zwei Möller -Rede « .

DieBündlerpresseistmstder voir uns schon kurz erwähn¬
ten KrefelderRede desHandelsministers vollauf zufrieden.
Herr Möller ist der Mann des „Ausgleichs " . Nicht Sieger
und nicht Besiegte soll cs bei den bevorstehenden Kämpfen
um den Zolltarif geben, sondern Handel und Industrie
ans der einen , die Landwirthschaft auf der anderen Seite
sollen gleicher Weise zufriedengestellt werden . Aus der
Schönrednerei einer Festansprache in die Nüchternheit
übersetzt heißt das selbstverständlich nur : Der Ausgleich
ist ausgedrückt in den Getreidezollfätzen der Regierungs¬
vorlage , den Doppeltarif mit eingeschlossen, und diese
Tarife empfiehlt denn also der Handelsminister den nicht-
landwirthschaftlichen Berufsständen als den gangbaren
Mittelweg , auf dem die Kämpfer von hüben und drüben
einträchtiglich wie Brüder fortan wandeln könnten . Herr
Möller kann und darf ja auch garnicht anders sprechen.
Als er seinen Posten übernahm , wußte er , welche Getreide¬
zollsätze vorgeschlagen werden sollten , und er hat sein Amt
übernommen , ohne sich durch diese hchen Tarife abge¬
schreckt zu fühlen . Aber von einem „Ausgleich " sollte er
lieber nicht reden . Der Versuch eines Ausgleichs könnte
sich allenfalls in der Richtung bewegen, zwischen den Re¬
gierungssätzen und den Sätzen der geltenden Handels¬
verträge gewissermaßen die Diagonale der Kräfte zu er¬
mitteln . Davon jedoch ist in den Krcfeldcr Auslassungen
des Handelsministers keine Rede. Statt dessen opcrirt sie
mit einem wenig zutreffenden Vergleich zwischen der eng¬
lischen und der deutschen Landwirthschaft . Es ist im
Ernste doch nicht zu besorgen, das; bei uns der Getreide¬
bau in so ungeheurem Maße wie in England zurückgehen
könnte , und wenn es geschähe, so würde es unter Be¬
dingungen stattsiuden , die ein größeres Gedeihen des ge-
sammten landwirthschaftlichen Gewerbes in sich schlössen,
wie dies in England ja auch der Fall war . Oder will
man behaupten , daß der Ersatz desGetreidcbaucs durch die
einträglichere Viehzucht ein Unglück für unser Land ist?
Aber der entscheidende Unterschied zwischen Deutschland
und England ivicd immer bleiben , daß jenseits des Kanals
verhältnißmäßig wenige Familien von Großgrund¬
besitzern den überwiegenden Theil des Landes in Händen
haben , daß also das Pachtsystem wie nirgend sonst blüht,
während bei uns der mittlere und kleine Grundbesitz weit¬
aus überwiegt . Ter Handelsminister hat sodann in einer
zweiten , in Düsseldorf gehaltenen Rede gute und er-
muntermde Worte über die Lage unserer Industrie ge¬
sprochen und ihr die sichere Aussicht auf Ueberwindung
der gegenwärtigen Schwierigkeiten eröffnet . Es liegt
kein Grund vor , diesen Hoffnungen allzu pessimistische
Bedenken entgegenzusctzen, zumal man für solche Be¬
denken keinerlei beweiskräftige 'Unterlagen angeben
könnte . Freilich läßt sich dasselbe auch von den Hoffnun-
gm sagen , aber den Kopf oben behalten ist immer nützlich,
und selbst die härtesten Krisen sind bisher überwunden
worden . Warum also sollte es nicht auch die jetzige?
Aber die Erfüllung einer Bedingung wird dazu unerläß¬
lich sein, nämlich daß das deutsche Wirthschaftsleben ver¬
schont bleibt von den verheerenden Wirkungen eines
Zollkrieges . Man hat kein Recht, daran zu zweifeln , daß

die Regierung die unerschllttcrlick)e Ueberzeugung von der
Ngthwendigkeit der Vermeidung von Zollkriegen ebenso
hegt , wie jeder verständige Beobachter . Damm mündet
schließlich der Streit uni den Zolltarif immer wieder in
das Entweder -Oder aus : Stabile Tarifvertragsverhält-
nisse bei angemessener Beschränkung der agrarischen
Forderungen oder Berücksichtigung dieser Forderungen
auf die Gefahr eines Wirtbschaftskrieges hin . Man sollte
meinen , daß die letzte hier zu treffende Entscheidung nicht

zweifelhaft sein kann . ^

*  Hof - und Personal -Nachrichten . Für die deutsche
Kaiserin,  welche Ende Januar zu zweimonatlichem Aufent¬
halt in Abbazia  eintrifft , wurden bereits Appartements be¬
stellt . Kaiser Wilhelm wird zu Ostern die Kaiserin von Abbazia
abholen . Wie dem „Tageblatt " für Fiume und Abbazia mit-
gethcilt wird , dürfte Kaiser Wilhelm , wenn er zu Ostern seine
Gemahlin von Abbazia abholt , dortselbst eine Begegnung mit
Kaiser Franz Josef haben . Möglicher Weise werde auch der
deutsche Kronprinz seinen Vater begleiten . — In Lehrte er -,,»
schoß s i ch am Samstag der Generalmajor v. S a n d e n.

* Berlin , 11 . November . Den Geburtstag des Königs
von England,  seines Chefs , feierte am Samstag das
1 . Garde -Dragoner -Regiment Königin von Großbritannien und
Irland durch Regiments -Appell , zu welchem das Regiment um
11 Uhr im Paradeanzug zu Fuß im Kasernenhofc Aufstellung
genommen hatte . Der Kommandeur , Oberst v . Rauch , hielt eine
längere Ansprache . Das Offiziercorps vereinigte sich Abends,
7Y2 Uhr , in den Kasinoräumen zu einem Festmahl, zu welchem
der großbritannische Botschafter , Sir Franc Lascelles , der groß-
bitannische Militärbevollmächtigte , Oberst Waters , und die
übrigen Herren der Botschaft geladen waren.

Wie das „Berliner Tageblatt " berichtet , ist der Reichshaus¬
haltsentwurf für das nächste Jahr bereits fertiggestellt und den
einzelnen Verwaltungen zugegangen.

Die Regierung plant die Ausdehnung des Ent¬
eignungsrechtes  bei Gegenständen von kunstgeschichtlichem
oder kulturgeschichtlichem Interesse , um diese der Nation und
der Allgemeinheit zu erhalten . Wie verlautet , wird dem preußi¬
schen Abgeordnctenhause vielleicht schon in seiner nächsten Tagung
eine bezügliche Vorlage zugehen . Es dürfte sich entweder um
ein besonderes Enteignungsgesetz zum Schutz von Denkmälern
oder um einen Zusatz zu dem bestehenden Enteignungsgesetze
handeln.

Bei der Ergänzungswahl zur Stadtverordneten-
Versammlung  am Samstag in der ersten Abtheilung sind
sämmtliche liberalen Kandidaten mit großer Mehrheit gewählt
worden . Denselben standen nur in einigen Bezirken antisemitische
Gegenkandidaten gegenüber , die es nur auf vereinzelte Stimmen
brachten.

* Kriegsgericht an Bord . Gegenüber verschiedenen
Blättern , die sich darüber aufhielten , daß das Geschwader-
Kriegsgericht in den letzten Tagen an Bord abgehalten wurde und
nicht im GerichtLlokal an Land , und daß die Maßnahme bezwecke,
in Fällen , in welchen Offiziere betheiligt sind , die Berichter¬
stattung unmöglich zu machen , theilt die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " mit , daß in dem Verfahren gegen den Corvetten-
kapitän v . Cotzhausen im Interesse der Landesvertheidigung
die Verhandlung geheim geführt werden mußte . In Sachen der
„Gazelle " wurden die Verhandlungen an Bord geführt , weil es
nothwendig wurde , den nicht fachmännischen Mitgliedern des
Kriegsgerichts das Herausnehmen einzelner Verschlußstücke vor
Augen zu führen.

* Im Geheimbund -Prozcst gegen die polnischen
Akademiker in Posen wurde am Samstag das Urtheil gefällt.
Die Angeklagten wurden zu Gefängnißstrafen von 4 Monaten
bis herunter zu 2  Wochen verurtheilt . Das Urtheil erregte , dem
„Posener Tageblatt " zufolge , bei den sehr zahlreichen polnischen
Anwesenden , deswegen Sensation , weil der Vorsitzende des Ge¬
richtshofes bei der Begründung des Urtheils ausführte , es sei
erwiesen , daß das letzte Ziel der Vereinigung , sowie des Ver¬
bandes auf die Losreißung preußischer Landestheile und die Er¬
richtung eines eigenen Polenreiches gerichtet seien . Es handle
sich also um Hochverrath . Das Gericht habe sich deswegen nicht
für unzuständig erklärt , sondern wegen Geheimbündelei erkannt,
weil es annahm , daß diese letzteren hochverrätherischen Ziele von
den Angeklagten nicht erkannt worden seien . Die Verurtheilten
werden durch ihre Vertheidiger Revision beim Reichsgericht an¬
melden lassen.

nicht ganz Unrecht. Es mag in den Tropfen südlichen
Blutes liegen ."

Sie blickt nachdenklich in seine scharf geschnittenen,
jetzt ein wenig umwölkten Züge ; dann faßt sie seine
Hand und zieht ihn aus dem Zimmer , zur Wiege ihres
Kindes.

„Ich möchte Dich für morgen um mehrere Stunden
Urlaub bitten ", bemerkt Paula später während des
Abendessens , indem sie Adrian das Glas Thee reicht . Er
blickt auf , dm Henkel des silbernen Glashalters noch in
der Hand.

„Länger als sonst? Du gehst doch wohl zu Papa ?"
„Ja , Adrian . Aber ich möchte auch noch weiter . Auch

noch nach Smolenskoje ."
„Nach dem Kirchhof? Zu Morolts Grab ?"
„Ich möchte gern ."
„Du wirst Dich aufregen , wirst Dich in dem feuchten,

langen Gras erkälten — "
„Nicht doch, bei diesem schönen, warmen Wetter . Und

ich werde mich nicht aufregen , im Gegentheil — es wird
still in mir werden . Du erlaubst ?"

Er nimmt ihre beiden Hände und hält sie fest, ihr
dabei mit innigem Blick in die tiefen Augen sehend. Er
mochte an manche Ehe denken, wo die Frau dem Gatten
weniger Rechenschaft über ihr Thun und Lassen gab und
weltlichere Wege ging . Dann sagt er mit schmerzhafter
Betrübniß:

„Und was soll ich armer Verlassener ansangen , der
morgen nicht einmal Dienst hat ? Ah. ich weiß " , er reckte
Zn wenig verdrossen die Anne , „Briefe schreiben !"

„Sind unangenehme darunter ?"
„Wie kommst Du daraus ?" fragt er betroffen.
Dein Gesicht schien's zu sagen/"
„Hm — ja . Wirklich ein paar . Auch an den Oheim

muß ich schreiben. — Jetzt scheint Dein Gesicht etwas zu
lagen ."

Sie macht eine halb entschuldigende Bewegung.

„Nein , sprich. Ich bitte Dich !"
„Wenn Du es nicht für indiskret halten willst — "
„Nein — " wiederholt er.
„Es liegt mir so lang schon eine Frage im Sinn —

sag' , aber aufrichtig : War Dein Oheim , dieser starre
Aristokrat , ganz mit unserer Verbindung einverstanden ?"

Es kostet Adrian Mühe , dem Blick dieser reinen Augen
Stand zu halten ; aber er bringt es fertig . „Er hat kein
Wort dagegen gesagt ", erwidert er langsam , als ob ec
die Worte wähle . „Das kann ich Dir versichern. Tu liebe
Forscherin . Aber sage mir nur , warum fragst Du und
warum just heut ' ?"

„Ich sagte Dir ja , da ich schon lang ' darüber grüble.
Auch das Warum kann ich erklären . Sieh ' , auf den Brief,
den ich Dir damals mitgab , weißt Du noch, wie Du vor
unserer Hochzeit zu ihm reistest, kani keine Zeile von ihm,
nur ein kostbares Geschenk als Antwort . Und das Näm¬
liche war bei nieinem Schreiben nach der Hochzeit der Fall.
Du sagtest zwar immer , seine spärlichen Briefe gelten uns
Beiden — "

„Und so ist es in der That !" schiebt er ein.
Sie bewegt leise das Haupt , dann fährt sie fort : „Und

ich wollte Dir , Du Guter , der so viel für mich und die
Meinen gethan ", sie nimmt seine Hand und drückt sie
dankbar , „ich wollte Dir keine Empfindlichkeit zeigen.
Aber daß jetzt auch nach Lonys Geburt , nach meiner
Krankheit , noch immer kein Schreiben an mich kommt,
daß ich mich mit den paar Worten begnügen soll', die Du
mir aus seinen polnischen Briefen vorliest , das — das — "

„Das verletzt die Eitelkeit der Mutter !" versucht er zu
scherzen.

Sie hatte augenscheinlich ein Wort der Erwiderung
auf den Lippen , drängte es aber zurück und sagte sanft:
„Zum Mindesten muß eS befremden , nicht ? Und aus
diesem Befremden wuchs mein Nachdenken und endlich
mein — meine Frage ."

Adrian befand sich in höchst unbehaglicher Stimmung,

die er indeß , so gut es ging , zu verbergen suchte. Und
Naturanlage , Erziehung und Lebensgewohnheit kamen
ihm dabei zu Hülfe , wenngleich er eß  hier mit sehr klaren
Augen und sehr klugem Sinn zu thun hatte . Ihrem
forschenden Blicke ausweichend , steht er auf , faßt ihre
Hand , streichelt sie in zärtlichem Spiel und führt sie an die
Lippen . Dann sagt er mit einem Gemisch von Ritter¬
lichkeit und Herzlichkeit:

„Ich muß für meinen alten Herrn um Verzeihung
bitten . Du hast vollkommen Recht. Und ich bin noch
mehr zu tadeln . Ich hätte das fühlen müssen und ihm
zu verstehen geben sollen. Strafe mich also, geliebte
Herrin , aber nicht zu hart — " er führt mit ihrer noch
immer gefangenen Hand einen leichten Schlag auf Zeine
eigene Linke und sieht ihr lächelnd in das ernste, ein klein
wenig erröthende Antlitz . Dann fügt er hinzu:

„Ich bin überzeugt , mein Adoptivvater wird seine
Versäumniß auf meine Andeutung hin gut machen — "

„Nein — nein — das sollst Du nicht — "
„Verzeih ' , gewiß werde ich. Vielleicht ist es eine Er¬

klärung , keine Entschuldigung für sein Schweigen , daß
er sich ungern einer anderen als der polnischen Sprache
bedient . Er ist Fanatiker in seinem Patriotismus . Ex
würde , glaub ' ich, sich schwer dazu verstehen , Russisch oder
Deutsch zu schreiben. Eher Französisch . Vielleicht er¬
hältst Du einen französischen Brief ."

Er war bei den letzten Worten ganz wahrhaft heiter
geworden , säst ein wenig übermüthig . Dann , in einem
der schroffen Uebergänge von einer Stimmung zur
anderen , die bei ihm nichts Seltenes waren , preßte er sie
plötzlich an sich, mit einer fast schmerzenden Heftigkeit.

„Du weißt nicht, wie ich Dich liebe, Du , mein Weib,
mein holdes , sanftes , reines — "

Sie strich mit kühler weicher Hand leise über seine
geröthete Stirn . „Doch, ich weiß es , Adrian !D

„Nein — Du ahnst es nicht - "
(Fortsetzung folgt .)
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* MrevitgÄvährrmg Seitens der Kommnual-Spar-

kaffeo. In neuerer Zeit ist mehrfach die Frage erwogen worden,
ob und unter welchen Bedingungen die Gewährung von Kredit
Seitens der Kommuaal-Sparkaffen an Erwerbs- und Wirth-
schaftsgeuoffenschaftenzulässig sei. Um die in dieser Beziehung
hervorgetretenen Zweifel zu beseitigen, bestimmt ein Erlaß des
Ministers des Innern unter Aufhebung früherer Bestimmungen,
wie die „Köln. Dolksztg." mittheilt, Folgendes: Die Gewährung
von Darlehen Seitens der Kommunal-Sparkaffen an Genossen¬
schaftenm. u. H. oder Nachschußpflicht, sowie an Genossenschaften
in. b. jedoch unter Ausschluß von Kreditgenossenschaften,
mithin nur an Betriebsgenossenschaften(Produktivgcnossen-
schaften), ist zulässig. Die Gewährung von Darlehen kann er¬
folgen gegen eine von der kreditsuchenden Genossenschaft zu
stellenden Spezialsicherheit. Als solche darf eine Verpfändung
von Waarenvorräthen nur mit Genehmigung des Rcgierungs-
präfidenten angenommen werden. Ohne Stellung einer Spezial¬
sicherheit darf die Kreditgewährung nur unter nachstehenden Vor¬
aussetzungen und Bedingungen stattfinden: a) An Genossen¬
schaftenm. u. H. oder Nachschutzpflicht dürfen Darlehen nur bis
zu 10 vom Hundert des Gesammtvermögens sämmtlicher der
betreffenden Genossenschaftangehörigen Mitglieder gewährt
werden; d) an Genossenschaftenm. b. H. dürfen Darlehen nur bis
zu 75 vom Hundert der Gesammtheit der Haftsumme der Ge¬
nossenschaftsmitgliedergewährt werden, wobei die Haftsumme
jedes Genossenschaftsmitgliedes auch nicht höher als auf 10 vom
Hundert seines Vermögens angenommen werden darf. — Außer¬
dem darf die Kreditgewährung ohne Spezialsicherheit an Ge¬
nossenschaften der unter a) und b) bezeichneten Art nur unter
näheren Modalitäten erfolgen, so nur an Genossenschaften inner¬
halb des Kreises, in welchem sich die Sparkasse befindet re. Die
Sparkaffenvorstände haben mindestens alle 3 Jahre die Ver¬
mögenslage der Genossenschaften einer näheren Prüfung zu
unterziehen.

* Rundschau im Reiche. Am nächsten Dienstag findet
in Hannover  eine von dem alten Herrenbund  des
Vereins deutscher Studenten in Hannover einbtrufene Versamm¬
lung gegen  die bekannten, Deutschland beleidigenden Aeuße-
rungen be§ englischen Kolonialministers Chamberlain  statt.
'— Der badische Landtag tritt am 26 . November
zusammen.

ArrsLrmd.'
* Italic ». Eine große landwirths 'chaftliche

Ausstellung,  auf der die gesammten landwirthschaftlichen
Leistungen der Insel S i ci I i en vorgefllhrt werden sollen,
wird vom März bis Mai in Palermo stattfinden. Es ist dabei
auch eine Abtheilung für landwirthschaftlicheMaschinen in Aus¬
sicht genommen, zu deren Beschickung die Firmen anderer Länder
aufgefordert werden sollen.

* Frankreich . Aus Algier,  9 . November, wird ge¬
meldet: Der Minister der Exkönigin von Madagaskar ist, auf
Wunsch der Königin, wegen seines ausschweifenden Lebens¬
wandels nach seiner Heimath zurückbefördertworden. — Der
Gemeinderath von St . Cloud beschloß, eine Straße S a n t os
Dumontstraße  zu nennen.

* Großbritannien . In ihrer soeben erschienenen Wochen¬
ausgabe bestätigt „Modern Society"  die zuerst in der
Tagespresse dementirte Nachricht, daß ein Kurier des
Königs Eduard in San Remo ein Hotel von Mitte
Januar  ab für den König g emi et h et hat. Der König
will nur noch das Weihnachtsfest in-Sandringham verbringen
und dann ehestens das milde Klima im Süden aufsuchen. Für
die Riviera ist diese Nachricht natürlich nur erfreulich, da sich
die dortige Fremdenindustrie zum ersten Male seit vielen Jahren
durch den im Januar erfolgten Tod der Königin Viktoria ihres
vornehmsten Saisongastes und des ganzen Schwarms vornehmer
und reicher Engländer beraubt gesehen hat, der sich jeweils an
die Fersen des britischen Monarchen heftet. — Bei dem Lord-
mayors-Bankett am Samstag erwiderte auf einen Trinkspruch
auf die Marine der erste Lord der Admiralität, Earl of Sol-
borne, dem Redner, trat den durch den Verlust des Torpedo-
bootszerstörers„Cobra" wachgerufenen Befürchtungen entgegen
und sagte, die englischen Torpedobootszerstörer hätten sich als
ein triumphirender Erfolg erwiesen. Die Regierung habe be¬
schlossen, alle Typen, welche irgendwie eine Schwäche im Bau
zeigen, zu verstärken.

* Rußland . Aus Nizza  wird berichtet, der C z a r werbe
diesen Winter in Kap Martin  verbringen. Baron Urusow

befinde sich bereits dort mit dem Auftrag, die Vorbereitungen
zur Czarenreise zu treffen. — Wie das geheim gedruckte sociali-
stische Organ „Robotnik" in Lemberg  meldet, wurde in War¬
schau der Arbeiter Strzelccki auf der Straße ermordet, nachdem
er die Angelegenheiten der russischen Arbeiterpartei der russischen
Regierung verrathen hatte. Der Thäter ist geflüchtet.

* Türkei . Der Großvezier Halil Rifaat Pascha
ist am Samstag Früh gestorben. — Großvezier Halil Rifaat
Pascha war im Jahre 1825 geboren. Er erhielt seine Vorbildung
auf Schulen in Stambul. In seiner diplomatischen Laufbahn
that er sich zuerst hervor als Sekretär des Großveziers Mehemed
Küprüsli Pascha. Seine Haltung bei den Metzeleien in Armenien
gefiel dem Sultan so gut, daß er ihn im November 1895 zum
Grohvezicr ernannte, doch hat Halil Rifaat als solcher wenig
zu sagen gehabt, denn heutzutage wird das türfische Reich vom
Palais aus geleitet. Die Frage, wer sein Nachfolger wird, ist
daher auch nicht von besonderer politischer Bedeutung.^

Her Freiheitskrieg der Kirre«. '
Brüssel , 7. November. Nach einem Bericht, welchen die

Transvaal-Gesandtschaft aus Südafrika erhielt, betrug im Ok¬
tober die Sterbeziffer der Burenkinder in den
Koncentrationslagern 43 pCt.  Es ist dies die
höchste bisher dagewesene Ziffer.

bä. London, 11. November. Aus Sommer fast  wird
gemeldet: Der Direktor Lotter, ein Bruder des Kommandeurs,
der vor einigen Wochen hingerichtet wurde, ist ebenfalls in Ge¬
fangenschaft gerathen und zum Tode durch den Strang
verurtheilt worden. — General Hamilton, der muthmaßliche
Nachfolger Kitcheners, ist gestern von Southampton nach Süd¬
afrika abgegangen.

London, 9. November. Bei dem heutigen Lordmayor-
Bankett  in derGuildhall hielt Lord Salisbury  in Be¬
antwortung eines Trinkspruches auf das Ministerium eine Rede,
in der er sagte, die jetzigen Zeiten seien schwerer, als vor einigen
Jahren, doch müsse man sich beglückwünschen, daß der Frieden
der Welt im Allgemeinen so wenig gestört sei. Die dichte Wolke,
die sich in den letzten Wochen im Mittelmeer gezeigt, habe sich
schnell verzogen, das sei ein glänzendes Resultat. Vor fünfzig
Jahren würde ein solches Ereigniß nicht so schwache Spuren
hinterlassen haben, es liege jetzt nicht wirklich Ernstes vor, als
der südafrikanische Krieg. Was diesen Krieg anbetreffe, so müsse
man di« Sachlage nicht pessimistisch ansehcn, denn dafür sei kein
Grund vorhanden. Die Engländer hatten sich beständig dem
Ende genähert. Das Ende des Krieges sei nicht
nahe,  wie man gehofft habe, aber die Besorgnisse, die man ge¬
hegt habe, seien zum großen Theile dem Umstande zuzuschreiben,
daß man sich keine genaue Rechenschaft von dem Charakter des
Krieges gegeben habe, der kein gewöhnlicher Krieg sei. Es sei
in europäischen Kriegen oft vorgekommen, daß ein Guerillakrieg
länger gedauert habe, als man vermuthete. Er müsse wieder¬
holen, daß die Engländer jede Woche thatsächlich Fortschritte
machen. Unsere Politik, so schloß Lord Salisbury, bleibt unver¬
ändert. Wir wünschen nichts so sehr, als die Länder, wo augen¬
blicklich der Kriegszustand herrscht, im Zustande des Friedens
und der Freiheit zu sehen, und daß sie bei der nächsten Gelegen¬
heit sich der Wohlthaten der Autonomie erfreuen können. Aber
die Unabhängigkeit der Buren ist unvereinbar mit unserer
Sicherheit. Das englische Volk ist entschlossen, dafür Sorge zu
tragen, daß dieser schreckliche Krieg auch niemals erneuert werde.
Wir müssen die Ursache der Gefahr in diesem Winkel des Reiches
entfernen; die Interessen Englands sind mit unseren Erfolgen
eng verknüpft.

bä. London, 9. November. Hiesigen Blättern zufolge hat
die Firma Rothschild als Weihnachtsgabe für die englischen
Truppen 4000 Tabakpfeifen, 200,000 Cigaretten und eine große
Quantität Tabak nach Südafrika gesandt. Dies soll bereits
die zwanzigste derartige Sendung sein.

bä. Berlin , 9. November. Zwischen der deutschen und
der britischen Regierung ist über die Entschädigungs-Ansprüche
der aus Südafrika ausgewiesenen Reichs-Angehörigen ein Ab¬
kommen getroffen worden. Nach längeren Verhandlungen
wurde von der britischen Regierung anerkannt, daß man auf
dem eingeschlagenen Wege schwer zu einem befriedigenden Er-
gebniß gelangen könne. Unter Verzicht auf die Prüfung der
einzelnen Fälle wurde deshalb zur Befriedigung der Ent¬
schädigungs-Ansprüche eine Pauschalsumme vereinbart, deren
Vertheilung unter die Berechtigten den einzelnen Regierungen
überlassen bleibt. Für die deutschen Entschädigungs-Ansprüche

ist ein Pauschquantum von 30,000 Pfund Sterling
worden. Dieser Betrag ist ausreichend zum Ersatz aller unmittv
baren Schäden, soweit solche sich nach den Ermittelungen tad
deutschen Bevollmächtigtenals berechtigt herausgestellt haben. ~

bä. Berlin , 11. November. Der Gesandte der südafrika-.
Nischen Republik, Or. Deyds, ist gestern aus Brüssel hier ein«,
getroffen. In seiner Begleitung befindet sich vr . Fischer. Man
geht, dem „Kleinen Journal" zufolge, nicht fehl, wenn man die
Berliner Reise der beiden Herren mit den Konferenzen in Zu-
sammenhang bringt, ivelche vor Kurzem im Haag und in Hilver-
sum zwischen vr . Leyds und der Buren-Deputation einerseits-
und dem Präsidenten Krüger andererseits stattgefunden haben.!

bä. Fiume , 10. November. Hier wurden ncuerdinMs
820 Pferde für englische Rechnung nach Südafrika verschickt. -

Englische Anstrengungen. Die „Liverpool Post" hört/
daß Arrangements für unmittelbare Entsendung
von über 16,000 Mann  nach Südaftika, darunter fünf
Milizbataillone, getroffen wurden. (Woher dir 16,000.
Mann? D. R.)

Die Verluste der Engländer . Nach einer soeben der-,
öffentlichten amtlichen Zusammenstellung des englischen Kriegs-'
Ministeriums betragen die britischen Verluste bisher 78,016
Mann. Davon sind im Gefecht getödtet, an ihren Wunden oder
in der Gefangenschaft gestorben 578 Offiziere und 6105 Mann/
an Krankheiten gestorben 261 Offiziere und 10,425 Mann. Weuu
man die 16 Offiziere und 459 Mann, welche aus anderen Ur¬
sachen ihren Tod gefunden haben, hinzurechnet, so kommt man!
zu dem Ergebniß, daß bis jetzt nicht weniger als 17,844 Eng-i
länder durch den Krieg in Südafrika ihr Leben verloren haben:
Als Invaliden sind 2504 Offiziere und 57,136 Mmm nach
Hause geschickt worden. -9

Englische Wcrbe -Annonce. Aus London,  6 . Növ.,
wird den „M. N. N." geschrieben: Im „Natal Mercury" vom
27. September 1901 lesen wir folgende Annonce: „Waldons
Späher. Hauptquartier: Platrand, Transvaal. Einige gutej
Leute für obiges Corps gesucht. Maximum-Dienstzeit drei!
Monat. 75 pCt. aller gemachten Beute wird zwischen Offiziere
und Leute vertheilt. Pferde stellt die Regierung. Guter Profih
sicher. Baldige Bewerbung nöthig. Volle Einzelheiten von
W. M. H. Waldon, O. C. Waldons Scouts. 22. September
1901. Platrand." Obige Annonce ist umso pikanter, als der
Kriegsminister auf die Anfrage, ob es wahr fei, daß es in Süd¬
afrika sogenannte„Beutecorps" gebe, am 3. Oktober offiziell
antwortete: Es giebt keine solchen Corps; Kitchener habe das auf
eine Anfrage ausdrücklich bestätigt.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 11. November/ '

Kurverein.
In der V or ft a n ds s i tzu n g des „Kurvereins", die am

Samstag Abend unter dem Vorsitze des Geh. Sanitätsraths
vr . E. P f ei f f cr im „Hotel Hahn" abgehalten wurde, brachte
zunächst der Vereinssekretär, Herr I . Rehm,  mehrere Eingänge
zur Verlesung. Der Magistrat theilt mit, daß er den Vorschlag
des Vereins, die Sonnenberger Linie  der elektrischen
Bahn an der Ecke der Sonnenberger- und Wilhelmstraße
endigen zu lassen und nicht durch die Stadt zu führen, aus all¬
gemeinen Verkehrsrücksichten unter keinen Umständen befürworten¬
könne. Wegen der Einführung kleinerer Wagen mit beweglichen-
Achsen wolle er sich mit der Betriebsverwaltung in Verbindung¬
setzen. Zur Wahrung der Kurinteressen werde vor8 Uhr Morgens
und nach8 Uhr Abends kein Wagen über den Kranzplatz fahren.'
Die Weiche daselbst weiter in die Langgaffe zu verlängern, wäre-
nicht möglich, weil die letztere zu schmal sei. In derselben An¬
gelegenheit erwidert der Herr Regierungspräsident auf eine Vor«,
stellung des Vereins, daß er die Unzuträglichkeiten des Straßen¬
bahnverkehrs im Kurviertel erwogen und angeordnet habe, daß
daselbst der Verkehr nach Sonnenberg früh Morgens und spät
Abends unterbleibe. Dagegen sei zu erwägen, daß für zahlreiche'
Gewerbetreibendeder inneren Stadt der durchgehende Verkehr
von großer Bedeutung sei und eine Einschränkung desselben auf.
großen Widerspruch stoßen würde. Schließlich sagt der Herrj
Regierungspräsident zu, auf die Straßenbahnverwaltung einzu¬
wirken, damit sie auf dieKurinteressen die größtmöglichste Rücksicht!
nehme. Herr vr . Kurz,  der am Erscheinen verhindert ist/
macht in seinem Entschuldigungsschreibenden Vorschlag, am-
Kochbrunnen und an den sämmtlichen Eingängen des Kurhauses!

Feuilleton.
M li-Dung-TslyMM leiten MensUren.

Vor einigen Monaten schilderte der Pekinger Bericht-
krstatter des „New-Uork Herald" das merkwürdige Leben des
„großen alten Mannes von China, der physisch bereits halbtodt
ist, geistig aber noch immer ein Wunder bleibt". „Wenn Li-
Hung-Tschang nach Peking kam," erzählte er, „wohnte er immer
in dem Sren-Liangtze oder dem „Loyalen Guten Tempel". In
guten und schlechten Tagen haben ihn die Priester desselben
willkommen geheißen, mit oder ohne die gelbe Jacke. Das kleine,
zcllenartige Gastzimmer hatte sich zu einem aus zwölf Räumen
bestehenden Pavillon erweitert; der Vicekönig hat selbst für die
Verbesserungb̂ ählt, und seine Geschenke für den Tempel haben
sich bei seinem zunehmenden Reichthum vermehrt. Er hat diese
entarteten Priester gern, weil sie ihm so viel Vergnügen bieten.
Sie leben sehr ruhig und glücklich, nur im letzten Monat vor
Neujahr hdlen sie aus den staubigen Ecken der Schlafsäle selt¬
same rothe Täfelchen mit schwarzen Schriftzeichen hervor und
ehren sie mit Weihrauch und Opsergaben. Warum sie das thun,
erzählte der Vicekönig gern unter wieherndem Lachen: „Auf den
Eäfelchen stehen die Namen der Hüter des Tempels, und vier
Tage vor Neujahr machen sie nach dem Glauben der Brüder
eine Reise zum Himmel, um über das Betragen ihrer im Tempel
wohnenden Brüder zu berichten. Nach Abzug der Reise bleiben
ihnen nur vierundzwanzig Stunden zu dem Bericht, aber sie
könnten noch zu viel erzählen, wenn die Priester nicht so schlau
wärm. Sie füttern ihre Wächter mit Pfannkuchen und
klebrigem Kandiszucker, bis ihre Herzen weich sind und sie sagen:
„Es sind doch gute Kerle". Wenn die Rachsüchtigen im Himmel
aber auch wirklich sprechen wollen, so können sie infolge der
klebrigen Nahrung die Zähne nicht auseinanderbringen. . ." Der
Vicekönig, der vielleicht der reichste Mann der Welt war, ließ in
seinem Hause nur einen Kohlenofen zu, der ihm überall nach-
gctragen wurde. Es war ein Ofen, wie ihn die Kulis haben,
und er kostete vielleicht zwei Mark. Er beachtete es deshalb auch

I nicht, wenn seine Besucher im Winter die Ueberzieher anbehielten,
trotz doppelter warmer Unterkleidung, und er selbst trug unter
seiner blauen Tunika mit Diamantknöpfen so viele Pelze, daß
man ihn für einen Bären hätte halten können. Daß Li-Hung-
Tschang so oft todtgesagt wurde, war in gewisser Beziehung zu
verstehen, da er schon lange nur künstlich erhalten wurde.
Morgens mußte er aus einem todtenähnlichen Schlaf durch
Frottiren der Arme und Beine mit in Alkohol getränktem Flanell
und durch Elektrisiren wieder zum Leben erweckt, in seine
Kleidung gesteckt und an den Arbeitstisch gebracht werden. Dann
erst erwachte seine schlafende Thatkraft, er saß aufrecht in seinem
Stuhl und las und diktirte seinen Sekretären Telegramme.
Wenn er dann erschöpft war, las er in kostbar gebundenen und
künstlerisch geschriebenen Büchern chinesischer Weisen und schrieb
zur Erholung mit der Genauigkeit eines Mathematikers die
Worte ab. Dann kam die Zeit des Gabelfrühstücks und der
Kampf mit dem Arzt, denn der Vicekönig erfreute sich eines guten
Appetits, aber sein Verdauungsapparat funktionirte nicht mehr
entsprechend. Wenn er sich mit dem gelben, klitschigen Stoff,
der wie Maccaroni aussieht, begnügte, stellte ihm der Doktor
immer noch weitere zwanzig Jahre in Aussicht, aber ein Gericht
Schweinefleisch, das sein Freund ihm schickte, lockte ihn, und
gewöhnlich konnte er zu seinem eigenen Schaden der Versuchung
nicht widerstehen. Nach einem kleinen Spaziergang, den er
nur mit Hülfe von vier Dienern machen konnte, ließ er sich
zurücktragen; er konnte Ruhe nicht vertragen, und sein Em¬
pfangszimmer lag deshalb auch zwischen dem Stallhof und dem
kleinen Hof, wo seine Soldaten und Diener den ganzen Tag
Lärm machten. Als er einst bemerkte, daß ein Besucher durch
den Lärm zerstreut wurde, entschuldigte er sich und sagte: „Ich
kann ohne diesen Lärm nicht leben. Es ist die Schwäche eines
alten Mannes, darum entschuldigen Sie mich. Ich bin nicht
mehr der Arbeiter von früher, und der Lärm hält meine Ge¬
danken auf die Arbeit, die ich gerade mache, konzentrirt. Wäre
Alles ruhig, so würde mein Geist wandern und ich könnte sogar
einschlafen". Wenn dann die Nacht kam, trugen seine Diener
ihn auf den Schultern wieder ins Bett."

Königliche Schauspiele.
S a msta g , den 9. November, 2. Gastdarstellung bes

König!. Preußischen Hofschauspielers Herrn Matkowsky,
neu einstudirt: „Uriel Atosta ". Trauerspiel in 5 Akten von
Karl Gutzkow.  Regie : Herr K ö ch y.

In seiner ersten Darbietung am Freitag, in der Rolle des
Egmont, hat unser Gast die Grenzen seines Reiches bereits deut¬
lich abgesteckt, und was wir da über seine Kunst sagten, das trifft
auch in allem Wesentlichen auf sein zweites Auftreten zu. Frei¬
lich ist der Grübler Akosta aus ganz anderem Holze geschnitzt?
als der freie niederländische Held, und im schleppenden, schwarzen
Mantel und in langen Locken sah Herr Matkowsky  schon an
sich viel bedeutungsvoller aus. Auch klangen in seinem Munde
des Denkers Worte oft klug und überzeugend, bis dann plötzlich
ein Ueberschäumen in das Gebiet des Schönredens stattfand, bis
der helle Trompeterton des Organs siegesgewiß hervorschmetterte
und das Wort des Weisen im Handumdrehen zu einem tönenden
Erz und einer klingenden Schelle machte. Die Kraft seiner präch¬
tigen, äußeren Mittel gestatteten es dem Gaste, sich wirksam zu
steigern und auf der Höhe sich weder zu Lberschreien, noch sich
sonst völlig auszugeben. Und so konnte er denn in der, Schluß¬
scene des vierten Aktes, nach dem Widerruf, einer Scene, di«
überhaupt nicht todt zu kriegen ist und bei der sogar der vorige
Darsteller des Uriel, Herr Zickner, starken Applaus erntete, einen
Beifall einheimsen, der einen geradezu stürmischen Charakter an¬
nahm und in den sich„Stimmen von oben" mit lautem Bravo
mischten. Ja , auch in dieser Rolle durfte Herr Matkowsky mit
der Aufnahme Seitens des Publikums reichlich zufrieden sein.
Die übrige Besetzung und die hübsche Jnscenirung find im Wesent-.
lichen bekannt, nur sei noch erwähnt, daß der an sich sehr an¬
nehmbare Silva des vortrefflichen Herrn Wegener  doch den
für unser Empfinden kernhafteren Silva des Herrn Köchy nicht
ganz erreichte. Herr Z o l l i n erwies sich in der Rolle des
Manasse als ein tüchtiger Charakterspieler. Herr A ß m a n n
war als Ben Jochai recht wacker in seinem Spiel und Fräulein
Willig  bot als Judith wieder eine schöne und ausgeglichene
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Tafcin anzubringen und darauf täglich die Temperatur
der Nachbarstädte und der Konkurrenz-Badeorte den Kurgästen
statistisch vor Augen zu führen, um so die irrige Ansicht, als ob
es hier heißer wäre als anderswo, zu widerlegen. Herr I )r. Kurz
macht den weiteren Vorschlag, dahin zu wirken, daß bei dem
Bahnhof - Neubau  mit Rücksicht auf die wegunfcrtigen
Badegäste Perronrampen angelegt werden, die ein Betreten der
Wagen ohne Benutzung der Tritte ermöglichen. Beide Vorschläge
werden auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung gesetzt. Herr
Dr . B erlein , ebenfalls am Erscheinen verhindert, macht den
Vorschlag, dem Verein zur Verhütung der Tuberkulose und fiir
den Bau billiger Wohnungen mit einem angemeffenen Beitrag
Lcizutreten. Auch darüber soll in der nächsten Sitzung beschloflen
werden. Herr Woerl zu Leipzig hat eine Broschüre übersandt,
betitelt: „Zur Hebung des Fremdenverkehrs in Stadt und Land",
und bittet, dieselbe auch durch Beiträge aus Wiesbaden zu be¬
reichern. Herr Dr. Pleßner  übernimmt cs, die Schrift einer
.Prüfung zu unterziehen und demnächst darüber zu referiren.
1— In die Tagesordnung eintretend, gedenkt der Herr Vor¬
sitzende zunächst des verstorbenen VorstandsmitgliedesHerrn
Braidt, dessen Andenken die Versammlung in der üblichen Weise
ehrt. Herr Juwelier Wilhelm Schellenberg  hatte bekannt¬
lich in der vorigen Sitzung ein« sehr ausführliche Abhandlung
über die Verbesserung der Straßenreinigung , in dem
inneren  K u r vi er t el und die damit im Zusammenhänge
stehende Verbesserung der Temperaturverhältnisse daselbst zur
Verlesung gebracht. — Dieselbe wurde zwar als eine sehr
dankenswerthe Arbeit erachtet, aber als zu detaillirt und um¬
fangreich befunden und daher einer Kommission zur Um¬
arbeitung überwiesen. Die neu bearbeitete Schrift wird gutge¬
heißen und soll nunmehr dem Magistrat eingereicht werden. Herr
Schellenberg weist namentlich auch auf die Nothwendigkeit hin,
die höher gelegenen Straßen, wie Römerberg, Adlerstraße, Stein¬
gaffe, Lehrstraße, sorgfältiger zu behandeln, damit von dort her
nicht das Kurviertel mit großem Staub überzogen würde. —
In den Verhandlungen fortfahrend, spricht Herr Sch eilen  -
b er g,  im Hinblick auf die großen, alle bisherigen Einrichtungen
umwälzenden Neuerungen, wie Kurhaus- und Badhaus-Neubau,
Kurhaus-Provisorium, Bahnhofs-Neubau, direkte Bahnver¬
bindung mit Mainz rc., den Wunsch nach einer intensiveren
Thätigkeit des „Kurvereins" aus, die er namentlich darin erblickt,
daß solch große Fragen nicht von Einzelnen, sondern von Kom¬
missionen schr eingehend bearbeitet werden. Der „Kurverein"
solle auch mehr Gewicht auf allgemeinere Fragen legen. Dem¬
gegenüber macht der Herr Vorsitzende geltend, man habe bisher
daran festgehalten, daß der Kurverein ausschließlich für die Kur¬
interessen da sei; er stimmt aber mit Herrn Schellenberg darin
überein, daß manche Fragen intensiver behandelt werden könnten,
wie die des Kurhaus-Neubaues, die wieder zu versumpfen scheine.
Er werde diese Frage, wie diejenige der Errichtung eines Bad¬
hauses auf dem Adlerterrain auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung setzen. Herr Architekt und StadtverordneterKauf¬
mann  bemerkt dazu, daß man bezüglich des Badhauscs den Be¬
richt der Kommission abwarten solle. Sobald das Kurhaus-
Provisorium fertig, iverde mit aller Macht an den Neubau ge¬
gangen, doch bedürfe das alte Programm der Umarbeitung, da
es zu viel  Räume vorsehe und das Gebäude, wie der Wett¬
bewerb gezeigt, zu massig mache. An die vielfach gewünschte
Erhaltung des alten Saales sei jedoch nicht zu denken, schon
wegen seiner tiefen Lage nicht. Herr Schellenberg  ist der
Ansicht, daß das Paulinenschlößchen  nicht allein der
großen darauf verwendeten Kosten, sondern auch seiner herr¬
lichen Lage wegen unter allen Umständen für Kurzwccke
erhalten  werden müsse, und darin stimmen alle übrigen An¬
wesenden, ohne Ausnahme, mit ihrn überein. Herr Kauf¬
mann  bemerkt dazu, das Haus werde auch so ausgebaut, daß
es stehen bleiben könne und die nach der Schönen Aussicht pro-
jektirte Straße werde so wie so um das Haus herumgeführt. Zur
weiteren Behandlung dieser Frage wird eine Kommission, be¬
stehend aus den.HerrenKaufmann, Schellenberg und Or. Pleßner,
bestellt und danach die Sitzung geschlossen. Gegen Ende dieses
Monats soll zur Berathung der schwebenden wichtigen Fragen
ine allgemeine Mitglieder-Versammlung abgehalten werden, o.

Tculschcr Flottcn-Bcrcm.
Am Samstag Abend Hielt der n a s sa u i s che A u s -

/ch u ß b ezi r k des Deutschen Flotten-Vereins, welcher den
Regierungsbezirk Wiesbaden mit Ausschluß der Kreise Höchst.
Homburgv. d. H., Usingen und Biedenkopf umfaßt, in der
Turnhalle des Turn-Vereins, Hellmundstraße 28, seine
ordentliche Jahresversammlung  ab . Die Ver¬
sammlung, zu welcher man nicht nur die Mitglieder, sondern

Leistung. Schade, daß sie so lange sterben mußte, und daß der
langathmige Schluß überhaupt so Manches an der Wirrung des
Stückes wieder verdirbt, was der vorhergehende Akt gut gemacht
hat. Sch. v. B.

Aus Kunst und Leben.
* Kunstsalon Banger (Taunusstraße6). Neu aus¬

gestellt: I . B. Wagner-Wiesbaden: 42 Oel- und Aquarell-
Studien; C. v. Wilmowski-Berlin: „Frühlingsülühen",
„Pappeln im See", „Moorteich im Vorfrühling", „Landschaft";
Hans Völckers vielbewundertesGemälde„Sehnsucht" ging in
den Besitz eines hiesigen Kunstfreundes über.

” Südrussische Bauernstttcn . Ein charakteristisches
Geschichtchen erzählen die „Nowosti": „Im Dorfe Guiluscha im
Gouvernement Charkow leben zwei Bauern, die beide bereits
oas patriarchalischeAlter erreicht haben. Der eine, Wclssiljew
Grischetschkin, besitzt eine gleichalterigeEhefrau, während der
andere, Konstantin Matwjejew, sein Eheloos an eine um vierzig
Jahre jüngere Lebensgefährtin geknüpft hat. Beide sind eng
befreundet und saßen kürzlich traulich beim, Wodka zusammen.
Als Matwjejew kein Geld mehr hatte, bat er Grischetschkin, noch
eine Flasche Schnaps auf eigene Rechnung zu bestellen. Dieser
ging darauf ein unter der Bedingung, daß sie ihre Frauen
tauschten, er also die Jüngere erhalte. Um den Tausch völlig
wett zu machen, versprach er Matwjejew noch ein Kalb.
Matwjejew ging darauf ein, und da der russische Bauer sein
Wort hält, so schickten sie sich am nächsten Tage ihre Frauen, die
mit dem Tausch nichts weniger als einverstanden waren, gegen¬
seitig zu. Kaum aber waren vier Tage vergangen, als zunächst
die junge Bäuerin und fast gleichzeitig auch die alte, ihren neuen
illegitimen Männern davonliefen und zu ihren gesetzlich ange¬
grauten zurückkehrten. Die Bauern ließen sich dies auch, ohne
weiter Aufsehen zu machen, gefallen, nur soll Matwjejew leb¬
haft bedauern, daß es ihm nicht gelungen ist, noch rechtzeitig in
heu Besitz.des versprochenen Kalbes zu gelaug' »^ ' -

auch Nichtmitglieder mit ihren Damen öffentlich eingeladen
hatte, und die in Rücksicht darauf mit einein U nt er¬
halt ungsabcüd  verbunden war, wurde mit einigen von
der „Rosenkapelle" gespielten stimmungsvollen Musikstücken ein¬
geleitet. Herr Professor Kalle  begrüßte die sehr zahlreichen
Theilnehmer, unter denen sichu. A. auch die Herren Polizei¬
präsident Prinz von Ratrbor, Postdirektor Tamm, Excellenz
Bertram, Kvntre-Admiral Rötger und Oberstleutnant Wilhelmi
befanden, im Namen des Ausschusses für Nassau und wies dabei
darauf hin, daß die Versammlung der größeren Oeffentlichkeit
in der Absicht zugänglich gemacht worden sei, weitere Kreise für
die F l o t t en f r a ge zu interessiren. Die glückliche Lösung
dieser Frage sei von der größten Bedeutung für di« ganze Ent¬
wickelung Deutschlands, denn um dem alljährlichen Zuwachs
der Bevölkerung um eine halbe Million Seelen Beschäftigung
zu geben, müsse die Ausfuhr vermehrt werden. Die Noth¬
wendigkeit einer erhöhten Einfuhr ergebe sich schon von selbst,
denn wenn es auch erfreulich sei, daß die Landwirthschaft durch
eine intensivere Bodcnbebauungden Ertrag an Körnerfrucht er¬
höhe, so habe das doch seine Grenzen; außerdem wachse der Ver¬
brauch an denjenigen Nahrungs- und Ge.nußmitteln, sowie
sonstigen Maaren, welche bei uns entweder gar nicht oder doch
nur in sehr geringen Mengen hervorgebracht würden, wie z. B.
Kaffee, Thee, Tabak, Baumwolle, Wolle, Seide rc., infolge der
Vermehrung der Bevölkerung, jährlich um viele Millionen. Um
diese Millionen aufbringen zu können, gäbe es nur das eine
Mittel, mit dem Erlös der vermehrten Ausfuhr das zu zahlen,
was wir einzuführen gezwungen seien. Deutschland habe ja
erfreulicher Weise bereits damit begonnen, neue Märkte im Aus¬
lande zu erschließen, und durch seine Erfolge in dieser Beziehung
schon den stillen Haß und Neid der Engländer geweckt, von denen
ja zur Genüge bekannt sei, mit welch rücksichtsloser Skrupel¬
losigkeit sie ihre egoistischen Interessen vertreten würden. Zur
Bekräftigung dieser Behauptung genüge es, auf daß unerhörte
Vorgehen der Engländer in Transvaal zu verweisen. (Leb¬
hafter Beifall.) Dort, wo die Engländer der Ucberzeugung
seien, daß es keiner besonderen Kräfte bedürfe, hätten sie Muth,
aber vor den Starken ziehe sich das tapfere Krämervolk zurück,
wie das Beispiel gegenüber Rußland beweise. (Beifall.) Das
müsse Deutschland aher veranlassen, sich zu schützen und vor

.Allem durch Verstärkung seiner Macht zur See den Engländern
solchen Respekt einzuflößen, daß ihnen niemals der Gedanke an
ein Vorgehen gegen unsere Kolonieen komme. Schon heute
könne man aus Aeußerungen in der englischen Presse ersehen,
daß die Engländer die deutsche Flotte nicht mehr für eine
„guantits usgligsadls" halten, aber das müsse Deutschland
gerade veranlassen, auf dem einmal betretenen Wege weiter
fortzuschreiten und seine Flotte so viel als möglich zu verstärken.
Für die Anerkennung der Richtigkeit dieser Idee, für die Er-
kenntniß der Bedeutung der Flotte zu wirken, das sei Aufgabe
des Deutschen Flotten-Vereins. (Lebhafter Beifall.) Zur Er¬
stattung des Rechenschaftsberichtes  übergehend, wies
Redner darauf hin, daß der Ausschußbezirk Nassau 3900 Mit¬
glieder habe, wovon 900 auf Wiesbaden entfielen, und bemerkte
ferner etwa Folgendes: .Die Thätigkeit der Vereine des Bezirks
erstreckte sich in erster Linie auf die Vertheilung der Vereins¬
zeitschrift„Die Flotte". Sodann wurde durch zum Theil mit
der Vorführung von Lichtbildern verbundene Vorträge im
Interesse der Flottenfrage gewirkt. Die Bibliothek  des
hiesigen Vereins' — die Bücherausgabe findet jeden Samstag
von II bis 12 Uhr im Amtszimmer des Herrn Realgymnasial¬
direktors Breuer statt — umfaßt zur Zeit etwa 200 Bücher über
Seewesen, koloniale Fragen rc., sowie eine Reihe von sonstigen
Werken und Zeitschriften. Die Benutzung, welche für Jeder¬
mann frei ist, nimmt-stets zu. Das Neueste, was der hiesige
Verein geschaffen hat,ist eine Auskunftsstclle  für Eltern
und Vormünder, welche ihre Kinder der Kriegs- oder Handels¬
marine widmen wollen. Wer irgend eine.Auskunft in dieser
Hinsicht wünscht, dem steht Herr Kapitän zur See a. D. Brink¬
mann, Pagenstecherstraße4, jeden Sonntag Vormittag zur Ver¬
fügung. Herr Kanzleirath Port  erstattete den Kassen¬
bericht.  Wir entnehmen daraus, daß im Jahre 1900 im
Ausschußbczirk Nassau eine Einnahme von 4024 Mk. 3 Pf.,
und zwar aus dem Stadtkreis Wiesbaden 1969 Mk. .70 Pf.,
aus den übrigen Kreisen des Bezirks, welche ihre Beiträge nicht
direkt an die Centralkaffe in Berlin abfllhrten, 2084 Mk.
33 Pf ., erzielt wurde, während die Ausgaben— einschließlich
der nach Berlin abgeführten Beiträge int Betrage,von 3315 Mk.
72 Pf . — 3934 Mk. 51 Pf. betrugen, sodaß ein Saldo-Vortrag
von 69 Mk. 54 Pf. verbleibt. Nach zwei hübschen Lieder¬
vorträgen des „S chu ber t bu n des" ergriff Herr Professor
Kalle  zum zweiten Male das Wort, um über die B e-
-b'eutüng der Seemanns Heimstätten  zu sprechen,
welche den Zweck verfolgen, den Seeleuten eine'•wirkliche Er¬
holung, billige Unterkunft und Verpflegung zu bieten. In
Deutschland hat die Seemannsmission in Hamburg, Bremer¬
haven und Stettin Seemannsheime errichtet. Neuerdings hat
sich eine Gesellschaft„Seemannshaus" gegründet, an deren
Spitze die Prinzessin Heinrich von Preußen steht. Diese Ge¬
sellschaft eröffnete am 25. Oktober 1895 in Kiel ein Heim für
die Unteroffiziere und Mannschaften der Kaiserlichen Marine.
Ein weiteres derartiges Heim soll in Wilhelmshaven und in
Tsingtau errichtet werden. (Auf Veranlassung des Herrn
Professors Kalle wurde sofort eine Sammlung zum Vesten der
beiden Heime eingeleitet, welche einen guten Erfolg hatte.) Nach¬
dem der Redner unter stürmischem Beifall geschlossen hatte, er¬
freuten die Konzertsängerin Frau Marie Auer  und der
Schubertbund" durch weitere Gesangspiecen, für welche Herr

Professor Kalle Anerkennung und Dank aussprach. Nunmehr
hielt Herr RealgymnasialdirektorBreuer  einen Vortrag über
die Ausbildungsverhältnisse der Seemann¬
schaften und Seeoffizier.  Redner schilderte in sehr
anschaulicher, populärer Darstellungsweise den Ausbildungs¬
gang des Seemanns eines Handelsschiffes, vom vierzehnjährigen
Schiffsjungen bis zum fünfunffdreißigjährigen Kapitän. Er
verwies dabei darauf, wie einfach und billig es ist, einen von
der Schule entlassenen Jungen zum Seemann ausbilden zu
lassen und wie günstig, bei der großen Nachfrage, die sowohl
nach Seemannschaften, als auch nach Seeoffizieren herrsche, die
Avancementsverhältnisseliegen. Schon bei seinem Antritt er¬
halte der Junge bei vollständig freier Verpflegung 15 Mk.
monatlich, während man ihm etwa zwei Jahre später, wenn er
„Leicht"-Matrose geworden, äß bis 40 Mk., abermals zwei Jahre
später, wenn er zum „Voll'stMatrosen avancirt, .40 bis 60 Mk.,
und schließlich als Steuermann 120 bis 180 Mk., stets bei voll¬
ständig freier Verpflegung, zahle. Dabei könne der junge Mann,
wenn er sich als tüchtig erweise, im.Alter von zwanzig Jahren
in die Kaiserliche Marine als „Einjähriger" ausgenommen wer¬
den, habe, ivenn Bildungs- und sonstige Verhältnisse es zu¬

ließen, hier Chancen, Offizier zu werden, könne aber auch in dl
Handelsmarine zurückkehren und es dort bis zum Kapitän
bringen. Redner ging sodann darauf ein, die von interessirten
Kapitalisten eingerichteten Schiffe zu schildern, welche— ent¬
weder für Vierzehnjährige, d. h. vorwiegend für Volksschüler,
oder für ältere Jungen, also in erster Linie für Schüler höherer
Lehranstalten, die sich der Seemannslaufbahnwidmen wollen
— ganz speziell als Unterrichtsschiffedienen und im Sommer
die Ost- und Nordsee, den Kanal rc. kreuzen, im Winter nach
dem Süden gehen oder Reisen um die Welt unternehmen. Dem
Vortrag schloffen sich vom„T u r n - V er ei n" geborene Leiter,
gruppen an, deren Höhepunkt in der von einem die deutsche
Standarte tragenden Matrosen überragten, von unzähliger.
Signalflaggen geschmackvoll umrahmten, eine Huldigung der
Flotte an den deutschen Kaiser darstellenden Schlußgruppe lag.
Herr OberlehrerS pa mer rühmte die Verdienste des „Turn-
Vereins", der überall da zu finden sei, wo es Feste zu verschönern
gelte, und schloß mit einem begeistert aufgenommenen dreifachen
Hoch ayf diesen Verein. Zum Schluß sang der „Schubertbund",
worauf auch dieses Vereins, und zwar von Herrn Real¬
gymnasialdirektor Breuer,  in Worten der Anerkennung und
des Dankes gedacht und ein dreifaches Hoch auf denselben aus¬
gebracht wurde. Die gelungene Veranstaltung, welche„offiziell"
gegen 12% Uhr zu Ende ging, fand bei den Theilnehmern all»
gemein große Anerkennung. d.

— Personal -Nachrichten. Der Regierungsassessor von
Kardorff  zu Berlin ist dem Landrath des Kreises Höchst,
RegierungsbezirkWiesbaden, zur Hlllfeleistung in den landräth,
lichen Geschäften zugetheilt worden.

gs. Residenz-Theater . Am Dienstag, den 12. November,
geht das überaus beliebte Lustspiel„Hofgunst" von Moser und
Trotha, das bis heute noch an den meisten Bühnen einen bevor¬
zugten Platz im Spielplan behauptet, neu einstudirt in Scene,
— Angesichts der nahenden Weihnachtszeit soll auch unserer
kleinen Lieblingen eine Gabe dargebracht und. ihnen durch das
ergötzlich-bunte Spiel einer Weihnachtskomödiedie Bedeutung
des schönsten Festes, das so recht ein Fest der Kinder — der
kleinen und großen— ist, nahe gebracht werden. Am Mittwoch,
den 13. November, Nachmittags, geht zum ersten Mal als
Kindervorstellung„Wahrheitsmündchen und Lügenmäulchen",
ein Kindermärchenvon C. A. Görner, in Scene. — In Vorbe¬
reitung befindet sich die Komödie„Der Leibalte" von Lothar
Schmidt, deren Erstaufführung auf nächsten Samstag, den
16. November, angesetzt ist.

uc. Zum 11 . November. Der heutige Tag ist dem An¬
denken an den heiligen Martin, ehemaligen Bischof von Tours,
geweiht. Im Jahre 316 zu Sabania (Ungarn) als Heide ge¬
boren, wurde er ursprünglich von seinen Eltern für das Kriegs¬
handwerk bestimmt, ließ sich aber als Jüngling taufen und
zeichnete sich später durch hohen Wohlthätigkeitssinn wie durch
starke Frömmigkeit aus. Die Legende erzählt, daß er, als man
ihn im Jahre 375 zum Bischof von Tours habe wählen wollen,
sich aus Bescheidenheit hinter eine Heerde Gänse versteckt hätte,
deren Geschnatter jedoch für ihn zum Verräther geworden sei.
Aus diesem Vorgang ist auch die heutige Bedeutung der
Martinsgans herzuleiten. Die evangelische Bevölkerung pflegt
den Martinstag, mit denen sich je nach den Landessitten die
eigenartigsten Festbräuche verbinden, am 10. November, dem
Geburtstag Martin Luthers, zu feiern. Der große Reformator,
der bekanntlich kein Asket war, hat sicherlich auch in späteren
Jahren an diesem Tage einem von seiner Käthe zuberciteten
Gänsebraten mit echt deutscher Gründlichkeit zugesprochen, und
mit kräftiger Stimme wird er, als warmer Freund des Ge¬
sanges, in das alte Martinslied mit eingestimmt haben: ,

„Der beste Vogel, den ich weiß,
Das ist die fette Gans.

' Sie hat zwei breite Füße,
Dazu den langen Hals,
Und noch ihr Stimmlein süße.
Ihr ' Füß' sind gel,
Ihr ' Stimm' ist hell.
Der Hals ist lang,
Wie ihr Gesang:
Gickack, Gickack, Gickack, Gickack
Wir singen am St . Martinstag." —«

->. Stad tv crordncienw ahl. Die Betheiligung an der
heute begonnenen Stadtverordnetenwahl der dritten Klaffe war
im Laufe des Vormittags verhältnißmäßig gering, nur in der
Mittagsstunde machte sich durch die Betheiligung der Arbeiter
ein größerer Andrang bemerkbar. Zu dieser Zeit wäre eine
größere Heilung der Wähler als auf zwei Wahllokale sehr
wünschenswert!) gewesen. Nach der von dem Wahlbüreau der
freisinnigen Volkspartei geführten Kontrolle wurden bis 1 Uhr
Mittags für den Zettel der Socialdemokraten und radikalen
Fortschrittspartei 281, für den der Handwerker 217 und für den
der freisinnigen Parteien 167 Stimmen abgegeben. Die Wahl
der dritten Klasse wird heute Nachmittag und morgen fortgesetzt.

— Kleinbahn Wicsbadcn-Bierstadt. Die Gemeinde¬
vertretung,unseres Nachbarortes Bierstadt genehmigte gestern ben
Vertrag, welcher mit der Stadtgemeinde Wiesbaden ivegen des
Baues einer elektrischen Bahn Wiesbaden-Bierstadt abgeschlossen
worden ist: Hoffentlich bedeutet dies den ersten Schritt zu einer
baldigen Ausführung des Projekts.

— Die Gemeinsame Ortskrankenkassc hielt am ver¬
gangenen Samstag Abend im „Deutschen Hof" eine außer¬
ordentliche Generalversammlung ab, welche sowohl von den
Arbeitgebern, wie auch den Arbeitnehmern sehr zahlreich besucht
war, stand doch auf der Tagesordnung eine Anfrage der König¬
lichen Regierung, in welcher Weise die Kaffe gesonnen sei, eine
Besserung ihrer finanziellen Verhältnisse herbeizuführen, ob durch
Erhöhung der Beiträge oder Herabsetzung der Leistungen., Vor
Eintritt in die Tagesordnung berief zunächst der Vorsitzende tue
Herren Arbeitgeber Bonk und Arbeitnehmer Bacher zu Beisitzerß.
Dann erhielt das Wort der 2. Vorsitzende, Herr Gerhards,
welcher in längeren Ausführungen über den im September zu
Stuttgart stattgehabien Kongreß von Ortskrankenkaffenim
Deutschen Reiche referirte. Der sehr eingehende Bericht wurde
von der Versammlung mit lebhaftem Beifall ausgenommen und
sodann zu dem sch«:u erwähnten Hauptpunkte der Tagesordnung,
der Anfrage König!. Regi-rung, geschritten. Auch hierbei er¬
stattete zunächst Herr Gerhardt ci- Referat über die Verhand¬
lungen des Vorstandes mit der Aufsichtsbehörde. Redner er¬
läuterte ferner die Vorschläge des Vorstandes, welche übrigens
gedruckt Vorlagen. Dieselben gipfeln hauptsächlich in einer Er¬
höhung der Beiträge um % pCt., Streichung des sogenannten
ein Zehntel für in Krankenhäusern untergebrachte ledige Mit¬
glieder, sowie Aenderung einiger anderer Paragraphen! des
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Statuts . Ueber diese Vorschläge entspann sich eine sehr lebhqfte
Debatte, in welcher hauptsächlich aus Mitgliedertreiscn die An¬
sicht laut wurde, lieber die Beiträge etwas zu erhöhen, eine
Aenderung der Leistungen aber nicht eintreten zu lassen. Wegen
vorgerückter Zell konnte indeß diese Debatte nicht zu Ende ge¬
führt werden, und soll daher demnächst eine weitere Versamm¬
lung stattfinden, welcher die definittve Beschlußfassunghierüber
obliegt.

— Schauturnen. Der Realgymnasial-Turnverein feierte
um Samstag, den 9. d. M., sein 10 -jähriges Stiftungsfest
durch ein Schauturnen, das unter Leitung des Turnwartes,
Herrn G. Warnecke, in der Männerturnhälle (Platterstraße)
stottfand. Die Gesammt- wie Einzelleistungen hatten einen
in jeder Hinsicht erfreulichen, der erhöhten Bedeutung des Tages
mtsprechenden Erfolg. Der Aufmarsch, die Eisenstabübungen,
das Riegen- wie Kürturnen, die Uebungen der Fechtriege unter
Leitung des Herrn FechtmeistersA. Kobbe, Alles bot einen har¬
monischen, in sich abgeschlossenen Anblick. Einen reizvollen Ab¬
schluß erhielt der Abend durch die Vorführung von Keulen¬
übungen mit Musikbegleitung. Nach einer Ansprache, in der
er den günstigen Einfluß des Turnens auf den geistigen, wie
körperlichen Menschen herporhob und im Namen Aller dem
Verein dankte, entließ der Direktor der Anstalt, Herr Professor
Dr. Breuer, seine wackeren Jahnjünger.

— Für die Lungenheilstätte in Naurod sind noch
1000 Mk. von einer ungenannten Wohlthäterin im Anschluß an
die kürzlich stattgehabte Theater-Vorstellung zu Gunsten der
Heilstätte gespendet worden.

— Einen Anfall geistiger Störung erlitt ein hiesiger,
angesehener Rechtsanwalt. Er soll in eine hiesige Apotheke ge¬
kommen sein und dort Gift verlangt haben. Als ihm dies nicht
ohne Weiteres verabreicht worden, habe der Rechtsanwalt gegen
tot Apotheker thäilich werden wollen, woran er nur mit Gewalt
hätte verhindert werden können. Nach anderer Version sei der
Betreffende infolge größerer Verluste in geistige Depression ver¬
fallen; sein Zustand aber soll erfreulicher Weise sich inzwischen
wieder gebessert haben.

— Lcichenfuud. Am Freitag fand man im Auringer
Walde die Leiche eines älteren Mannes. Dieselbe ist als die
eines schon seit Monaten vermißten Mannes aus Kloppenheim
erkannt worden.

— Ein großer Menschenauflauf entstand am Freitag
Abend in der Goldgasse vor einem Stellenvermittelungsbüreau.
Ein anscheinend den besseren Ständen angehörender Mann, an¬
geblich ein Rentner vom Kaiser Friedrich-Ring, drohte der In¬
haberin, ihr mit seinem Stock das Hirn Anschlägen zu wollen,
und dessen Gattin verlangte wüthend die Entfernung eines
Firmenschildes des betreffenden Geschäftes, das ihr Ehemann
angeschafft hatte. Das den Vorgang mit ansehende Publikum
ergriff schließlich Partei für die arg bedrängte Inhaberin des
Geschäftes und machte Miene, dem Ehepaare zu Leibe'zu rücken,
dieses jedoch zog schließlich vor, das Feld zu räumen, wahrschein¬
lich um nun in angemessenerer Art seine Forderungen geltend zu
machen. Solche sollen nämlich die Ursache des Streites gewesen
sein. Besagter Rentner trat als stiller Theilhaber in das Stellen-
bllreau ein, versprach die Ausstattung eines Mädchenheims
Wörthstraße 10 und bedang sich für seine stille Thätigkeit die
Hälfte des Reingewinns. Diese bescheidene Rente wollte er am
Freitag Abend unter Assistenz seiner Frau für die erst kurze Zeit
seiner Theilhaberschaft in Empfang nehmen und als ihm dies
nicht gelang, entwickelte sich die geschilderte turbulente Scene,
welcher erst die Polizei ein Ende machen konnte.

— Kleine Notizen. Die W cbergasse  von der Saal-
zaffe bis zum Hirschgraben wird Zwecks Herstellung einer Gas¬
leitung auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr polizei¬
lich gesperrt.

— Fremdcn-Verkchr. Zugang in der verflossenen Woche
gach der täglichen Liste des „Badeblatts" 392 Personen.

* Biebrich, 10. November. Bei der gestrigen Stadt¬
verordnet  enw a hl  der 3. Wäl/lerklasse siegten die
3 Kandidaten des Bürgervercins mit absoluter Stimmen¬
mehrheit gegen die 3 von der socialdemokratischen Partei
aufgestellten Kandidaten. Der Andrang zur Wahl war
gegen frühere Wahlen ein außergewöhnlichstarker, sodaß
die für die 3. Abtheilung eingesetzten Stunden um mehrere
Stundeir überschritten werden mußten. Von den Kandi¬
daten der Bürgerpartei erhielten Herr Landwirth Ludwig
Coridaß 277 (wiedergewählt), Herr Rektor Hermann
Michaelis 275 und Herr Cigarrenfabrikant August
Draudt 272Stimmen . von denKandidaten der socmldemo-
kratischen Partei Herr Karl Großer, Cigarrenmacher,
170, Herr Sinron .Fischest Cigarrenmacher, 170 und
Peter Heberte, Gastwirth, 169 Stimmen . EinigeStimMcn
waren zersplittert.

*  Mainz , '11 . November . Rheinpegel:  0 m 58 cm
gegen0 m 61 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Alpen-Vcrein. Am Dienstag, den 12. d. M., Abends

8*/2  Uhr , findet in der Aula der höheren.Mädchenschule am
Schloßplatz(Eingang von der Mühlgasse) ein Vortrag des Herrn
Pfarrers Vecsenmeyer statt über das Thema: „Vom Arlberg zum
Ortler". Der Vortrag wird das Ferwall, die Silvretta (Wies¬
badener Hütte), die Sesvenna-Gruppe (Piz Lischanna) und die
Besteigung des Riesen der Ostalpen, des Ortler, behandeln. —
Bei dem jedes Jahr erheblich zunehmenden Besuche der Wies¬
badener Hütte und der sie umgebenden, vorstehend genannten
Gebirgsgruppen wird den Vereinsmitgliedern und allgemein den
Freunden des Bergsports diese Nachricht sehr willkommen sein.
Wir erinnern an die mustergültige Schilderung ists Herrn Vor¬
tragenden über.seine vor einigen Jahren unternommene Be¬
steigung von Hochgipfeln im Bernina-Gebiet(Piz Palü rc.), in
welcher er in zündender Rede und in der packendsten Weise seine
Zuhörer mit sich fortzureißen verstand. Gäste sind willkommen.

Matthias Knetssl vor dem Schwurgericht.
8 . u. H . Augsburg , 9; November.

Vor dem Schwurgericht des hiesigen Kgl. Landgerichts wird
sich nunmehr nach fast einjährigem Krankenlager an den drei
letzten Tagen der kommenden Woche der „bayrische Musolino"
Matthias Kneißl  unter der Anklage des Dopvelmordes, des

vierfachen Todtschlagsvcrsuchesund des dreifachen Raubes zu
verantworten haben. Damit wird noch einmal die Tragödie, die
sich zu einer Tragikomödie auszuwachsen drohte, aufgerollt, die
im Herbst vorigen Jahres in nächster Nähe der bayrischen Haupt¬
stadt sich abspielte und weit Uber die Grenzen des Bayernlandcs
hinaus großes Aufsehen erregte. Der Angeklagte Matthias
Kneißl, welcher damals nach einer monatelangen Verfolgung
durch unzählige Gendarmen endlich zur Strecke gebracht wurde,
hat es verstanden, von sich wie von einem der berüchtigsten
Banditen früherer Jahrhunderte reden zu machen. Ee steht
heute im Alter von 26 Jahren und ist als Sohn des Müllers
Kneißl geboren, der in den 70er Jahren mit seiner Frau in
einer abgelegenen Mühle des Dachauer Mooses(Moores), der
sogenannten„Schachermühle", hauste. Dies Dachauer Moos
mit seinen aus den Gemälden der Dachauer Schule her bekannten
öden Haide- und Moorflächen, seinen einsamen Dörfern und ab¬
gesonderten Gehöften ist von jeher ein Schlupfwinkel verwegener
Gesellen und lichtscheuen Gesindels gewesen, und auch der be¬
rühmte Vorgänger Matthias Kneißls, der „bayrische Hiesel",
alias Matthias Kl oster ma yer, der im Jahre 1771 nach
einer ähnlichen scharfen und langen Verfolgung wie der sogen.
„Kneißl-Jagd" in Dillingen gerädert und geviertheilt wurde,
hatte seine lange Freiheit den unzugänglichen Wäldern und
sumpfigen Distrikten des Dachauer Mooses zu verdanken. In
dieser verrufenen Gegend bildete die jetzt dem Erdboden gleich-
gemachte„Schachermühle" ein jahrelang sehr gefürchtetes Räuber¬
nest. Fast die ganze Dynastie Kneißl, die ihren Stammbaum
bis auf den berüchtigten RaubmörderP a s col i n i zurückführt,
hat mit dem Zuchthause auf längere oder kürzere Zeit Bekannt¬
schaft gemacht, und auch der Vater Kneißls, der im Kampfe mit
Gendarmen ums Leben kam, hat hie Schachermühle zu einem
Verkehrsmittelpunktfür Wilderer und Diebe gemacht. Er war
deswegen wiederholt bestraft.worden und leistete der Auf-
forderung, die Strafe abzusitzen, keine Folge, weshalb einige
Gendarmen zu seiner Verhaftung ausgesandt wurden. Diese
sollcn ihn im Laufe der Verhaftung auf den Leib getreten haben,
sodaß er nach drei Stunden verstarb. Die unaufgeklärt ge¬
bliebenen Vorgänge jenes Tages sollen den Angeklagten nun zu
all jenen Thaten veranlaßt haben, die ihn schließlich vor das
Schwurgericht führten. Thatsächlich hat er sich von Jugend auf
als ein rabiater Gegner der Gendarmen aufgespielt, und als ec
im Jahre 1892 einmal wegen Ausbleibens vor Gericht von acht
Gendarmen, abgeholt werden sollte, schoß er im Verein mit
seinem Bruder Alois und einem Knecht Namens Schreck von
Schloß Sulzemoos auf diese, weswegen er zu 4 Jahren, die
beiden Andern zu je 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurden.
Diese Strafe hatte Kneißl im Jahre 1896 verbüßt. Und vom
Augenblick seiner Entlassung aus dem Zuchthause an hatte er
keine anderen Gedanken mehr als den der blutigsten Rache an
seinen Verfolgern wegen des ihm und seinem Vater vermeint¬
lich zugefügten Unrechts. Er begab sich in das Dachauer Moos
und wie sein Weg vom Zuchthause zur Heimath sich durch eine
Reihe schwerer Einbrüche kennzeichnete, so war auch seine weitere
Thätigkeit nur noch eine Kette von Vergehen und Verbrechen,
sodaß schließlich nichts Anderes übrig blieb, als eine richtige
Jagd nach ihm zu veranstalten, um seiner habhaft zu werden.
Die Einzelheiten derselben sind noch in Aller Erinnerung. Der
mit einem „Drilling" und einem Fahrrad ausgerüstete Ange¬
klagte war vom Beginn der Verfolgung an wie vom Erdboden
verschwunden und der auf seine Verhaftung ausgesetzte Preis
von 1000 Mark reizte keinen der vielen Kleinbauern und Torf¬
arbeiter im „Moose", bei denen Kneißl auf längere oder kürzere
Zeit Unterschlupf suchte, diesen seinen Häschern auszuliefern,
entweder aus Furcht vor dem rücksichtslosen Räuber, oder aber
auch aus Abneigung gegen die Gendarmen. Die Verschlagenheit,
die er mit seinen großen Vorbildern theilte, half Kneißl auch
sonst aus allerlei Gefahren und es ist bekannt, daß er, auf der
Plattform eines Münchener Vorortzuges stehend, einem Gen¬
darmen erzählte, wie er soeben den „Schachermühl-Hiasl" ins
Moos habe flüchten sehen und der gefoppte Gendarm sofort mit
seinen Kollegen an der bezeichnten Stelle umfassende Nach¬
suchungen anstellte, während der gefürchtete Verbrecher sich
lachend seitwärts in die Büsche schlug. Nur einmal erkannte ihn
ein Bauernbursche und schickte sich zu seiner Verfolgung an, doch
streckte ihn Kneißl sofort mit einem wohlgezielten Schuß in die
Füße zu Boden. . Ein anderes Mal benachrichtigte ein lang¬
jähriger Freund Kneißls, der frühere Flecklbauer Michael Rieger
von Irchenbrunn, die Gendarmen, daß Kneißl sich in Gesell¬
schaft mehrerer Mädchen in seinem Anwesen aufhalte und leicht
zu fangen sei. Doch auch diesmal war der Angeklagte raffinirter,
als seine Verfolger es ahnten. Denn die ganze Denunziation
war eine abgekartete Sache, da Kneißl wiederum auf seine Ver¬
folger schoß und den Kommandanten derselben zu Boden streckte
und einen Anderen schwer verwundete. Der Bauer Rieger ist
inzwischen ebenfalls gefänglich eingezogen und wird sich neben
Kneißl wegen zwei Verbrechen der Hülfeleistung zu zwei Mord-
thaten zu verantworten haben. Nach dieserI . Blutthat nahm die
„Kneißl-Hatz" geradezu intensive Formen an,, bis es schließlich
einem Aufgebot von etwa 100 Gendarmen gelang, Ende De¬
zember den Angeklagten, allerdings durch Verrath und nach
einem wenig rühmlichen Sturm auf den damaligen Schlupf¬
winkel Kneißls, in ihre Gewalt zu bekommen. Der Verräther
war der Onkel Kneißls, ein Taglöhner Lorenz,  der diesem
einige Frauenzimmer und Wein in sein Lager, ein verfallenes
Anwesen in Geisenhausen, gesandt hatte und später die Gen¬
darmerie dort hinfllhrte. Diese beschoß dann das Haus von
allen Seiten und fand Kneißl schließlich schwer verwundet auf
dem Boden liegen. Nach einer anderen Version soll Kneißl erst
im Augenblick seiner Verhaftung dermaßen zugerichtet worden
sein, daß ein fast einjähriges Krankenlager nöthig wurde, um ihn
einigermaßen wiederherzustellen. Seinen Verräther hat in¬
zwischen auch das Schicksal ereilt, da Lorenz im April d. I.
unter' der Anschuldigungdes Raubes gefänglich eingezogen
worden ist. Da Kneißl 4m. Moment seiner Verhaftung mit
angeschlagenem Gewehr betroffen wurde, ist auch Hierwegen An¬
klage wegen Todtschlagversuchserhoben worden, sodaß er sich
insgesammt wegen vier Verbrechen des Todtschlagversuches, des
zweifachen Mordes (an dem Gendarmerie-Kommandanten
Brand auer  und dessen Begleiter) und wegen dreier Ver¬
brechen des vollendeten Raubes am Donnerstag vor dem hiesigen
Schwurgericht zu verantworten hat. Sein Mitangeklagter, der
Bauer R i eger ,. steht unter der Anklage der Beihülfe zu den
zwei Morden. Da die Vertheidigung beabsichtigt, die Vorge¬
schichte der ganzen Kneißl-Affaire, also auch den Tod des alten
Kneißl, sowie die Vorgänge bei der definitiven Gefangennahme
Kneißls einer eingehenden Beleuchtung vor Gericht zu unter¬
ziehen und zu diesem Zweck eine große Anzahl von Zeugen ge¬
laden worden ist, so sind für die Verhandlung drei Tage an¬
beraumt worden. Den Vorsitz im Gerichtshöfe wird Ober¬
landesgerichtsrathR ebh o l z führen. Die Anklage vertritt der
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zweite Staatsanwalt, am hiesigen Landgericht, Dr. Farn-
Lacher.  Dem Angeklagten Kneißl wird Rechtsanwalt Dr.
v. P a n n wi tz- München, dem Angeklagten Rieger Rechts¬
anwalt P r ccht l - Augsburg zur Seite stehen.

* Berlin , 9. November. Die am 14. Dezember 1900 tn
den Concordia-Sälen veranstaltete antisemitische Versammlung
beschäftigte heute abermals die zweite Strafkammer des Land¬
gerichtsI . Angeklagt waren Graf Pückler wegen Auf¬
reizung,  begangen durch einen Vortrag in dieser Versamm¬
lung, und Redakteur Böckler wegen des Berichtes hierüber in der
„Staatsbürger-Zeitung". Böckler wurde freigesprochen, da er
Nachweisen konnte, das; er den Bericht vor der Veröffentlichung
nicht gelesen hatte, Graf Pückler dagegen wurde zu 300 Mk.
Geldstrafe verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte gegen Böckler
600 Mk. und gegen Graf Pückler 500 Mk. Geldstrafe beantragt.

KLeme Ghromk.
Der Rechtsanwalt Hahn aus Nürnberg  wollte sich

in einem Wiener Hotel aus dem dritten Stockwerk auf die Straße
stürzen. Daran verhindert und zur Polizei gebracht, gab er an,
daß er aus Nürnberg geflüchtet sei, weil er infolge großer
Schulden die Depots seiner Klienten angegriffen habe. Er wurde
in Haft behalten.

Der in Elbing beheimathete Dampfer„Primus", von Ham¬
burg nach Danzig mit einer Ladung Getreide unterwegs, ist in
der Ostsee, unweit der Höhe von Arkona, infolge eines schweren
Sturmes voll Wasser geschlagen und g eken t er t. Sechs Mann
der Besatzung, darunter der Kapitän und der Steuermann, er¬
tranken. Der Hamburger Seeschleppdampfer„Gladiator" hat
zwei Matrosen des „Primus" gerettet und nach Holtenau ge¬
bracht.

Ans Paris,  9 . November, wird gemeldet: Infolge des
herrschenden starken Nebels stießen in der Nähe von Auch zwei
Gllterzüge zusammen. Die beiden Heizer, sowie die Lokomotiv¬
führer wurden getödtet und mehrere Personen verwundet.

In Lyon  wurden 13 Eisenbahn-Unterbeamte wegen Dieb¬
stahl von Gepäckstücken von großem Werthe verhaftet.

. Aus Marseille,  10 . November, berichtet man: Der
Dampfer„Sencgambien" wurde vom Gesundheitsamte nach dem
Lazareth in Frioul gebracht, nachdem man in den Schiffs¬
räumen über hundert todte Ratten gefunden hatte. Man be¬
fürchtet, daß dieselben an der Pest verendet sind. Die Waarrn
und die Passagiere des Dampfers, der aus dem Orient kam,
sind bereits ausgeschifft worden, worüber große Besorgniß
herrscht.

Aus London  wird dem „Berliner Tageblatt" gemeldet:
Der mit 1500 Tonnen Erz von Spanien kommende Dampfer
„Trevilley" ist sammt 20 Mann Besatzung untergegangen.

Aus Athen,  10 . November, wird gemeldet: An Bord
des englischen Panzerschiffes„Royal Sovereign" explodirte
gestern bei einer Uebung außerhalb des Hafens von Astakor ein
schweres Geschütz.  Ein Offizier und 6 Artilleristen wur¬
den getödtet, der Kommandant und 13 Matrosen schwer ver<
wundet. ,

Letzte Nachrichten.
Loniinental - Telegraphen - Compagnie.
Paris , 10. November. Die indirekten Staats¬

einnahmen im Oktober sind uni 6 Millionen Francs
hinter dem Budgetvoranschlag zurückgeblieben.

Paris , 10. November. In einem Bazar explodirts
gestern eine Petarde,  welche eine Panik unter der
Llundschaft verursachte; indessen ist Niemand zu Schaden
gekommen; auch der Sachschaden ist nur geringfügig.
Der Zwischenfall wird Bediensteten zugeschrieben, welche
verlangten, daß das Geschäft Sonntags geschlossen bleibe,

Barcelona, 10. November. Bei den Wahlen zu den
städtischen Körperschaftenkam es in einer großen Anzahl
von Wahlversammlungen zu heftigen Zusammen-
st ö ß e n zwischen Katalanen und Republikanern. Auf
beiden Testen fielen Schüsse. . Abends 6 Uhr zählte man
40 Verwundete. Eine Person soll getödtet worden sein,

Depeschenbüreau Herol d.
Berlin , 11. November. Nach einer Meldung aus

Leipzig  beschloß eine gestern unter dem Vorsitz des
Ober-Reichsanwalts Dr . Olshausen stattgehabte, von
etwa 2000 alten -Kriegern besuchte Versammlung nach
Ansprachen des Reichstags-Abgeordneten Dr . Hasse und
des Universitäts-Professors Hofrath Kirchner einstimmig
eine scharfeP r o t e st -Resolut  i o n gegen die Be¬
schimpfung durch C h a m b e r l a i n und gegen die eng¬
lische Kriegsführung . Die Resolution wurde dem Reichs¬
kanzler zur Kenntnißnahme übermittelt.

Berlin , 11. November. Wie der „Welt am Montag"
aus Stettin  depeschirt wird, fand in Züllchow im
Kreise Randow gestern eine P r o t e st - V e r s a m m -
lung gegen den Zolltarif  statt , die vom
Handelsvertrags -Verein veranstaltet war . Es sprachen
verschiedene Redner der linksstehenden Parteien . Die
Resolution gegen beit Zolltarif wurde von der ländlichen
Bevölkerung einstimmig angeirommen.

Hanau, 11. November. Der frühere Konsistorial-
Präsident in Wiesbaden, Hermann Opitz , ist Hierselbst
im 74. Lebensjahre verstorben.

Geschäftliches.
Five o’cloek tea hat in feineren Kreisen den Nachmittagskaffee

bereits verbrämt. Zumeist wohl wird man dabei Meßmers
Thee antreffen, denn dieser ist beute der beliebtesten. verbreitetste
und wird sogar an mehreren Höfen getrunken. ProbepackcteL 60,
80 Pf. und Mk. 1.- . (Fa.2083;8g) F128
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Nach dem öffentlichen Böraen - Coursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . Mi

Sterling =* A 30.40; 1 Prano, 1 Lire, 1 Peseta , 1 Lei --- Ji  0.80; 1 Osten . 0. L G. = A  3 ; 1 fl. 0. Whrg . A  1.70; 1 östen .-ungar . Krone =» 0.85; 1 fl. holL *
1 Rubel , alter Kredit-Rubel -- A 2.16; 1 Peso A  4 ; 1 Dollar JL 4 .20; 7 fl. süddeutsche Whrg . --- A  12; 1 Mk.-Bko. =>A  L60; 100 fl. Osten . Konv.-Münze -

Zf. Staatspapiere.
|7* D. R.-Anl. (abg.) Ji 100.20
«V* » » - » 100.40
s. . » » - » 89.
B7. Pr . c. St.-A.(abg.) » 100.
Sv* » » » - » 100.25
8. . » » » - » 89.20
i .. Bad. St.-A. » 104.90
97* » » O. (abg.) » 98.80
27* » » » » 98.90
4. . Bayr. » » » 102.20
V!  * » E.B.O.u.A.A.» 98.90
8. . » E. B. Anl. » —
«7* Hamb. St.-Rente » 100.66
87» » » » —
8. . » » » 87.50
1. . Gr. Hess. » » 104.70
,4. . » » »(y.99)» 104.70
87- » » » » 98.10
8. . » » » » 88.60
8. . Sächsische» » 87.10
\.  . Württ . A. » —
87- » » (abg.) » 99.
87, » » » 99.
8. .. . * » » 88.50
37* Franz . Rente Fr. —
1,6. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 36.50
1*/« » Anl. v. 87 » •—*
1»/« » » » » (kl.) »' 41.30
3. . Holl. A. » 1896b.fl. 94.10
4. . Ital . Rentei. G. Le —
4. . » » ult. » —
4. . » » lOOOr » —
4. . » » kleine » —

4! . Novw. A. v. 92 Ji —
87- » » » 99.60
3. .
4. . Oest. Goldrente ö.fl. 101.10
4. . » E.B.c.E.G.etfr. » —
57° » St.O. (F.J,)S. » , —
Iß.: . » (abg. G.C.L.) » 102.40
i8. . » Lokalbahn Kr. —
4\ ° » Silb.-Rt. Juli ö.fl. 98.80
475 » » » April » —
47° » Pap. » Febr. » —
47° » » » Mai » 98.90
47- Portug. St.-Anl. Ji 36.25
47- » Tab.- » » —
3. . » äuss. Sch. £ _
ß. . Rum. (alt) V.81-88J6. 91.10
ß. . » »92 » 91.20
ß. . » »93 »
ß. . » 8clmi;za,w. » 94.90
4. . » von 90 »
4. . » » 91 »
4. . » » 94 » 77.50
4. . » » 96 » 76.30
4. . » » 98 » 76.80
4. . Rnss. Cons. v. 80 » 99.10
4. . » Gold.Ay.89 »
4. . » »II »90»
4. . »St .R.v.94aKRbl. 95.60
37a Schw.O.v.80(abg.) » 99.
37a » » » 86 » 97.75
37* » » » 90 » —
3,. » > » 87.50
4. . Serb. amort. v.95 » 64.20
4. . Span.v.82(abg.)Pes.
87- Türk.-Egyp.-Trb. £ 98.90
5. . » Zoll-O.v. 86 Fr.
ß. . » Fund. »88 Ji 98.
4. _ » priv.stfr. »90 » —
4. . » oons. » » —
1. . » conv. Lit.B.Fr. —
1. . » » C. » —
1. . » » D. » 23:50
4. . Vüng. Gold-R. JL 99.60
4. . * » (kl.) » 100.
8. . » Eis. Thor » 83.50
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 94.
47- » E.B.v.89stf.G.Ji —
47- » » Silber ö.fl. —
47* » Inv.-A.v. 88 Ji. 103.
6. . Arg.1.G.-A.v.87 Pes.
47» » » von 88 Ji. 69.60
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 102.
5V* » » Ji 102.70
5. . » » v. 96 £ 95.40
47- » » » 98 » 84.
4. . Egypt. unific.A. Fr. 107.20
37- » privil. » » —
6, . Mex. inn. I-IV Pes. 41.25
6. . »äus .v.99stt408̂ ? 97.60
5. . » » 2040r »
3. . » cons. Pes. —

37* Giessen von 90 Ji
37* do. » 93 » —
37* do. » 98 » —
37* do. » 97 » 95.60
4. . Hanau » —
4. . Heidelbergv. 1901» 102.40
4. . Homburgv. d. II. » —
4. . do. von 99 » —
4. . Kaisersl. v. 91 » 101.75
37* do. von 89 » —
37* do. » 97 » —
4. . Karlsruhev. 1900 » 102.50
3. . do. von 86 » 91.30
3. . do. » 89 » —
3. . do. » 96 » 88.
3. . do. » 97 » 83.10
37* Kassel (abg.) » —
4. . Köln von 1900 » 102.90
3V* Limburg (abg.) » —
4. . Ludwigsh. v. 1900 » 102.10
4. . do. von 90 u. 92 » —
37* do. » 96 » 96.50
4. . Magdeburg v. 91 » —
4. . Mainzv.9l » —
4. . do. » 99 » 102.30
4. . do. » 1900 » —
37* do. » 78 u. 83 » —
37* do. » 86 u. 88 » —
37* do. (abg.) J . » —
3-/- do. von 94 » —
4. . Mannheimv.99 » —
4. . do. von 1900 » —
37* do. » 88 » __
87- do. » 95 » —
37- do. » 98 » —
4. . München v. 1900 » 102.70
4. . Nürnberg » 102.70
37- do. » 96.30
4. . Pforzheim v. 99 » —
37- do. (abg.) v. 83 » —
4. . Wiesbadenv.1900 » —
3-/- do. (abg.) » 97.
37- do. von 87 » —
3-/* do. » 91 » —
3'/* do. » 96 » —
37, do. » 98 » —
37- Worms von 87/89 » —
37- do. » 96 » —
4. . do. » 92 » —
4. . Würzburg v. 99 » 102.50

37- Amsterdam h.fl. __
47* Buk. v. 84(conv.) Ji _
47- do. » 88 » » —
47* do. » 95 » » —
47- do. » 98 » » —
4. . Ckristiania v. 94 » —
37- Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » —
3,s. Neapel st. gar. Le 91.10
3,8. do. (kleine) » 90.70
4. . Rom(i. Gold) gr.I » 99.40
4. . do. II/VIII » 99.40
4. . Stockholm v. SO JL 100.30
5. . Wien (Gold) —
5. . do. (Papier) » —
4. . do. von 98 Kr. 97.10
6. . St.Buen.-Air.92 Pes. __
47- do. £ —

zi . Provinz - u. Städte -Anl.
4. .
8 */a
3‘,'a
3*/,
3. .
37*
37*
372
37-
37*
37*

•37*
37-
37*
37-
37*
4. .
4. .
3. .
87-4. .
37-
87*
S7-4. .

Rbeinpr.XX,XXIJL
do. X,XH -XVI »
do. XIX »
äo. XVIII »
do.IX,XI u.XIV»

Prov. Posen »
Frkf .a.M.L.N u.Q »
do.Lit. R (abg.) »
do. » 8 v. .86 »
do. » T » 91 »
do. » U » 93 »
do. » V » 96 »
do. » Vf» 98 »
do. Str.-B.» 99 »
do. y. Bookenh. *

Berlin von 86/92 »
Bingen von I960 »
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 »
do. von 88u.94 »
do. » 79u.81 »
do. » 97 »

Erlangen y. 1900 » I

103.
97.50
98.
91.80
87.

97.10

96.70
96.70
96.90

103.
83.60

Divid.
VorL L.
1048
91/5
7
7
7
77-
7

11
87
6
6

10
9
8
87*
77-
6
87*
8
87*
7
8
6
7

Bank-Aktien.

Dirid.
Verl . L.
13
0

20

Industrie -Aktien.

15
3

13
7

12
4
8
8
9

13
77
9

13
6
7
6
5
6
7
672
8

10
8

14

127
8

13

13

8
8

H

Al.(50°/oE.) Fr . 147.30
B.Zckf. Wh. fl. 77.40
S.Ibl.(407oE) J6 -
do. 600 3Ö00r» 100.
ßleist.Fab .N. » 206.80
Brau-V. S.-T. » 40.
»Binding » 229.
»Duisburg » 120.
» Eiehe Kiel » 175.
»Essighaus » —
»Hen.Frkft . » 131.50
» » Pr.Akt. » 141.
»Kempff » —
»MainzA.B. » —
»Parkbr . » 107.
» Sonne,Sp. » 129.
» Stern,Obrr.» 244.
»Storch,Sp. » 94.
»Tivoli,3tg. » 84.50
» V.Gr.u.Sg. » —
» Werger,W.» 92.50
» Nic.,Hofbr. » —
»Nürnberg » 100.
» Pforzheim » 103.
» Worrns Oe. » 122.
Cem.Heidelb. » 110.20
» F. Karlst. » j —
»Lothr.Metz» 1126.50

24

7
15
14
16
26
5

12V»
5

10
0
7

15
7

11
57*

15
10
67a
67»
6
9

12
5
9
5

12
4
67*

10
16
17
10
5

15
10
12
0
6
6

11
5

10
17
2
67-
8
47
3
8
9
0
6
7
9

15
4

24 Ch.B.An. u.S. Ji 373.
do. 600r » 373.

0 Ch.Bl.Silb.Br. » 73.80
16 » D.G.u.Sl.S. » 242.
14 » Fbr.Gldbg. » 179.
5 do. Griesii. » 219.

20 Ch.Fw.IIöohst » 320.
0 do. Miihlh. » 84.

127* Chem. Alborfc» 163.50
» Ult. Fk. V. » 75.

El.Acc. Berlin » 123.50
» Anl. Köln » 26.20

0 » Cont.Nrnb. » —
» Ges. Allg. » 177.80
» HeliosKöln» •33.20

10 » Labmeyer » 104.80
» Licht u.Kr. » 94.30

0 » Schuckert » 97.80
» Siern. u. H. » 141.
» Utn.Ff.AE » 62.20

6 do. Zürich » 112.50
3 Filzfabr.Fulda » 100.80
9 Gas Frankl . » 164.

Gelsk.Gu:Bst. » 72.
7 Gum. V.Brl.Ff. » —
7 Kalk Rh. W. » —
0 Kupfw. Ileddh.» —

12 Lodert.N. Sp. » 151.
2 Löhub.-Mühlo» 66.
0 Masch.A.IIilp. » •-

do. Klein » 106.
Msch.Bielef.D. » 166.

10 » Fab.u.Schl. » 123.
» Gsm.Deutz.» —
» G.IIeramer » —
» Karlsruher » 198.

10 » Mot.Oberu. » 125.
12 » Sohp.Frth. » 158.

» Witten. St. » —
Mehl-u.Br.H. » 93.50

6 Oelfabr.Ver.D » 105.70
Pinself.Nrnb. » 156.

5 Prz.8tg.Wess. » 78.50
9 Schst.V.Fulda » 130.

18 Siem. Glasind. » 227.
Spinn.Lamp. » 84.50

67° » Ettlingen » 100.
» u.Bw.Göp. » 90.

0 » Nördd.Jute» _
0 » Westd. » » 62.50
8 Tk.Tb.Rg.abg.£ —

Verl.Deutsche Ji 102.80
» Richter » _

5 » Kölner » _
7 » Strassburg » 115.80
0 Vorz.EisHilg. » —

15 Zellst.Waidli. » 210.
» Ver.Dresd. » 49.50

Dirid.
VorL L.

10ss Dtsche. Rb. Ji  i149.60
97* Frankf. Bk. » 180.
7 Badische » R. 114.20

B. f. ind. U. JL 63.
5 Berliner Bk 77.50
4 Brosl.D.-B. » 70.50
6 Drmst. Bk. .fl. 117.50

11 Dtsche.Bk. JL 192.50
4 »Eff. u.W. R. 100.10
5 »Gen.-Bk. » 100.
6 »Ver.-Bk. > 114.20
9 Disk.-C.-A. » 171.75
8 Dresd. Bk. » —
8 »Bankver. » 101.30
9 Frkf .H.-Bk » 181.20
77* »Hyp.C.-V.» 120.30

Mannh. Bk. » —
6 Mitteid. C.B » 103.40
5,* Oest.-U.B. Kr. 115.40
8 Pfälz. Bk. Ji 110.
9 » Hyp.-Bk. » 162.
7 Pr.B.-C.-B. R. 129.50
77- Wien.BW.0.fl. —
6 Wrtt.N.-B. sfi. 105.
7 „ Ver.-Bk. » 138.20

Bergwerks -Aktien.
160.40
95.

263.50
180.50
159.90
156.70
157.50

178.50
181,
104.50

90.50

171.

167- Boch.Bb.u.G. Ji
6 9 Bud. Eisenw. »

21 29 Conc. Bergb. »
20 Eschweiler »
10 13 Gelsenkirchen »
11 Harpener »
12 15 Hibernia »
10 10 Kaliw.Aschsl. »
16 Laurabütte »
17 17 Westereg.Al. »
47* 47- do. Pr.-A. »
O 57* Kön. Marienh. »
9 11 Massen »

13 10 Obschl.Eiseni. »
14 147* Riebeck-Mont. »
10 10 Oestr.Alp.M. ö.fl.
6 Dux-Bdb.abg. »
67. 7 Gz.Kfl.EB.uB. »

VÄ Akt. von Transp. -Anst.
67- 6'/- Braunsch.Lds. Ji

107* 107« Ludw.-Bexb. s.fl. 222.
67. 6'/. Lüb.B.Hamb. Ji 137.
27. 3 Marienb.MIaw.R. —
7 67. Pfälz.Maxb. s.fl. 136.20
57- 57» » Nordb. » 126.80
77- 6 Allg. D. Kib. JL10 87- » Lok.-Str. » 147.50
37. Cass.Str.-B. » 80.70
7 67- Südd. Eis.-G. » 120.
8 10 Hamb.-Am.-P. » 104.90
77- 87- Nordd.Lloyd » 99.80

do. ult. » 99.60
6
6
77°

«7m
13
67.

57»
7°

5V*
6
1

47*1
5
5

6
57:
6S/3

127:
117:
67:
67,
7,

57,
6V.
1

47*1
0
5

6
47*
4
0

5
5
5~
67»
67°

47*

57s
0
0

6*°
47-
4
0

5
57-

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.
do.St.-A.v.94 »

Böhm. Nordb. »
Buschtehr. A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass.»
Oest.Ug.St.B.Fr.
» Sb.(Lmb.) »
» Nw.Lt.A ö.fl.
do. Lit. B »

Kaab.Oed.Eh. »
Rchb.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Uug.-Galiz. I »

115.
93.

16.10

105.50

Gotthard Fr.
Jur .-Spl. Pr.A »
do. St.-A. »

Jr . Genusssch. Ji
Schw.Centr. Fr.
» Nordost »

Ver. Schweizb. »
101.20

0
7
67s
1
5

57s
0
c .

It. Mitteimb. Le
It.Gs.Sic. E.B. »
It. Mr. (Ad.N.) »
Westsicilianer »
Anatol.E.-B. Ji
Iwang. D. (g.) »
Lux.Pr.Hri. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. St.-Akt. »

24.
83.

Zf. Pr .-Olil. v. Transp .-A.
37* Bg.-M.E.-B.L.C JL 98.70
4. . Br. Ld.E.B.G. E.2. » 101.
37* do. Em.l (abg.) » —
47- Homb. E. B. s.fl. —
4. . Pfälz. Bx.Mx.Nd. .Mo. —
37* do. (convert.) » 97.70
4l/2 Allg. D.Kleinb. Ji 59.
47- do. Ser. VIII -> 59.
47- do. » IX » 59.
4. . do. von 95 u. 96 » 53.80
4. . do. Ser. IV-VI » 53.80
4. . do. » VII » 53.80
4. . Cass. Strassonb. » —
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I » 90.30
47* do. Ser. II » 100.30
37- 8.E.B.G. Darmst. » 91.50
4. . Bölnn. Nb.stf.i.G. Ji —
4. . » Wstb.atf.i.S. ö.fl. —
4. . do. in Gold Ji 100.
4. . do. von 95 Kr. 98.10
4. . Elisabethb. st.i.G. Ji. —
4. . do. (kleine) » —
4. . do. stf. in Gold » 100.90
4. . do. » (kleine) » 100.70
3. . Ks.F.Nb.v.72i.S. ö.fl. -.
4. . do. v.87i. Silb. » - .
4. . Fr.Jos.-B.i. Silb. » 93.20
4. . Gal. K.L.B.stf.i.S. » —
5. . Gr.K.v.71stf.i.S. » —
0. . » 72 » »
47- » 63 » » —
4. . Ksoh.0 .89 » » 94,60
4. . do. in Gold Ji 93.25
4. . Lb.C.-J .stpfU.S. ö.fl. —
4. . do. stfr. i. Silb. » —
4. . Oest.Lokb.stf.i.G.Ji —
0. . »Nwb.sf.iG.v74 » 109.50
5. . do.Lit.Astf.i.S.ö.fl. 107.50
5. . do. » ß » » 106.80
0. . do.Sb.(L)sf.i.G. » 101.30
4. . do. Ji 87.25
3. . do. Fr. 66.70
3. .
5. .

do. v.71(neue) »
»U.S. 73/74 sfiG J6 i’09.70

0 . . » Br.R.72sf.iG R —
4. . » St.R.83 sf.i.G.Ji 101.10
3. . do. l -8E . sf.iG Fr. 91.50
3. . do. v.85 stf. i. G. » —
3. . do.9Em .sf. i.G. » 83.20
3. . do.(Eg. N.) sf. iG » —
3. . do.v. 95 stf. i. G. Ji 82.20
3. . do. 200er sf. i. G. » —
5. . Prag-Dux.sf.i.G. » 103.70
3. . do.v.96 stfr.i.G. » 80.30
3 R.Oed.Eb.stf.i.G. » —
3. . do.v. 91 stf. i. G. » 70.50

- 3. do.v.97 stf. i. G. » 63.90
4. . RudoIfb.stf.i.S. ö.fl. 96.70
4. . » Salzkg.stf. i.G. Ji 100.70
4. . do. 400er stf. i. G.» —
ß. . Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl. —
2,4. Ital . stg.2500er Le

do. 500er »
61.10

2,4. 61.10
4. . Ital . Mittelmeer » 96.
4. . do. 500er » —
2,. . Liv.C., D.u. D./2 » 63.25
4. . Sardin. Sek. » 93.90
4. . do. (500er) » 93.90
4. . Siciliau.v. 89 Gr. » 95.30
4. . do. kleine » 95.30
4. . do. 91 Gr. » 99.80
4. . do. kleine » 99.30
2,4. Süd.-Ital. A.-II. » 63.10
4. . Tosoan. Central » 99.20
0. . Westsizilian.v.79 » 99.
5. . do. von 80 » —
4V* Iwang. Dombr. Ji _
4. . Kosl. W.v.89sf.g. » —
4. . Kursk.Kiew.E.B. » _
4. . Moskau Smolenzk » 97.30
4. . » Wind.Rb. v.97 » 97.50
4. . do. v. 93 stfr. » 97.20
4. . Mosk.W.v. 95sf.g. » —
4. . Russ.Sdo.v.97 sf. » 97.50
4. . do. v. 98 stfr. » 97.50
4. . Russ.Südw.(gar.) » —
4. . Ryäsan Koslow » —
4 » Uralsk » —
4. . do. v. 97 stfr. » 97.40
4. . do. v. 93 » » —
4. . Wladikawk. gar. » • —
4. . do. von 95 » —
4. . do. » 97 » 97.60
4. . do. » 98 » —
5. . Anat.E.-B.-O.i.G.Jfc 98.30
5. . » » Ser. II» 98.80
0. . » »403er » 96.80
3. . P.E.-B.v. 88 2000r» —
3. . do. 400er » —
47- do. von 89 I Rg. » —
47- do. v. 89 400er » 85.60— do. v. 89 II Rgs. » 22.50
3. . Salonik-Mon.i. G. » 54.50
8. . do. 404r » —

Zf. Bodenkredit -Pfandbr.
4. . Bay.V.-B.Münch. Ji 100.50
37* » » » » 94.50
4. . »BC. VB.Nrnb. » 100.40
4. . » » » » » 100.40
37- » » » » » 93.80
4. . »Hyp.u.W.-Bk. » 101.
37- » » w » » 95.90
37* D.Gr.-Cr.III u.IV» 93.10
37* do. Ser. V » 91.30
4. . do. VI u. VII » 98.80
4. . do. IX 100.
37- do. VIII » 91.80
4. . D. Gr.-Sch.B.Berl. » 37.
37* » » » » »
4. . » Hyp.-B. Berl. » 93.50
37* » » > > 91.50
4. . Els.B. u.C.-C.-O. » .00.
37- Eis. Com.-Obl » 07.

1.70; I sksack. Krone => Jt 1.2»; 1 alter Gold-Rubel --- A  2 .10;
1 105 fl.-'Whrg . — Iieichsbanlt - X >i« coi » to 4 pCt.

4. .
4. .
4. .
37*
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37*
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
3V*
37*
4. .
4. .
4. .
87*
87a
4. .
4. .
37a
4. .
4. .
37*
87-
37-
37*
37-
3. .
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
37-
5. .
5. .
47*
4. .
4. .
37*
4. .
4. .
37-
37a
37*
37*
4. .
37*
37*
4. .
4. .
4. .
37-iv:
37*
4. .
4. .
37*
37*
4. .
4. .
37*
37*
37*
4. .
37*

Fr . H.-B. S. XIV Ji
do.XVI u.XVII*
do. XVIII
do. xii  u. xm »
do. XV »

Fr.H.-C.-V.fabg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35, 33 u. 38»
do. Ser. 40 u. 41 »
do.8.28,30.32,33»
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.C.-B.D.-J. »
do. N.-P.

H.H.-B.S.141-250»
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk .1906»
do. (abg.) _ »do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1908 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G.H.K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfälz. Hyp.-Bk. »

Pom.H.-A.-B.5u.6 »
do. VII u. VIII »
do. IX u. X
do. II u. III »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III Ji
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.1901»
do. von 87 »
do. » 98 »

Pr. II.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI11. XXII »
do. XXIII XXIV»

Pr.H.-Vors.-A.-G. »
» » » »
» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr.Ldsck.Centr. »
Rhein, Ilyp.-B. »
do. verloosbare »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32 34u.43»
do. bisincl. S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
4. . do. Ser. II » 99.
4. . do. » V » 99.50
31/* do. » III 1 91.30
3V* do. » IV 91.70
4. . W. H.-B.v. 90/92 »

do. unk. b. 1903 »
100.30

4. . 102.50
31/* Württ. Hyp.-Bk. »

» Cred.-V. v. 99 »
94.80

4. . 102.40
37* do. » K.-U. » 95.60
37* do. unk. b. 1902 » 95.40
4. . W. V.-B. S.15/20 » 100.50
37* do. S. l  V-X(abs .)» 93.
37* do. Ser. 1 u. II » 93.
37a Dän.L.H.u.W.-B. Ji —>
4. . Finnl. Hyp.-Ver. » —
47* Ital . Nat.-Bk.stf. Le —
4. . » » » » 98.90
4. . » Allg.Im.v. 99»

Norw.Hp.-B. v.87 M.
—»

37* _
4. . Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 92.10
4. . P.U.C.B.stf.iG.S.2» 92.50
4. . Schw.R.H.B.y.78 Ji _
4. . do. unk. b. 1904 »
47* Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl. —
4. . do. steuerfrei » —
4. . U.L.C.-S.A.u.B. Kr. 83.
5. . Ungar. H.-ßk . ö.fi. —
4. . do. Ser. I v. 97 Kr. 91.

99.60
101.
100 .20
92.80
92.80

103.50
98.20
99.
99.10
98.40

100.
91.90
91.90
97.
97.10
98. '
99.
91.
91.50
92.
99.
99.50

100.
92.
92.

89.
103.
103.
93.50
98.50
98.50
93.50
99.
90.10

100.50
93.90
74.70
74.70
74.70
71.

107.50

98.
99.80
91.25
99.10

100.
92.
92.50
92.
92.

102.70
95.60
95.80

83.30
82.30

76.50
95.40
90.30
99.30
99.40
91.60
91.60

100.20
100.
92.80
92.80
93.60

100.50
93.90
98.60

zt. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4* . Brunsw. u.West. IM.
472* Calif. Pacific I. Mtg.
47** do. II M. Ctr. Gar.
6* . do. III Mtg.
3* . do.
5* . Calif. u. Oregon IM.
4* . Centr.Pacif.Ißef .M.
37-* do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
6. . » Milw.St.PJP .D.)
4* . » Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. IMtg.
Den verRioI cons.M.
do.

Konst, u. Texas I M.
L0uisv. uNashv.IM.

do. II . Mtg.
Mobile u. Ohio IM.
NewyorkErlellMtg,
Newy. Erle III Mtg.
I do. IV » .

87.80
104.75
102.10

93.

100.90
86.80

109.70

71.

4* . North.Pao. Prior. L.
5* . Oregonu. Calif. IM.
4*. » Railr. Nav. Cons.
4*. Pae . ofMissouri IM . 103.90
6* . do. oons. Mtg. 122.40
5* . do. Lex.Div. I Mtg.,
47a* Pittsb.Cinc.Chüt .L.
5* . SanJB'r.uJfrth .P.IM.
6*. South.Pao.S. A. IM.
6* . do. S. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5* . do. eons. I Mtg. 108.70
5*. Stockt.CopperCtr.G. 102.
6*. St.Ls. Frc.M.'W.Div,
6*. St. Louis Wioh. u.W,
4*. Union PacificI Mtg.
5*. West.N.-Y. u.P. IM.
4* . » Gen. M.Bds. u. C„

» (Ineome-Bds.)
* Kapital und Zins iu GtoftC
f Nur Kapital ia Gold.

4. . Bank Lind.Untn. JL 91.50
4. . » Orient. Eisenb. » 95,50
4. . Brauerei Binding » 99.
4. . do. Essighaus » —
4. do. NioolayHan. » 94.93
4. . do. Kempf(abg.) » 97.
47- do. Storch Spey. » --
4. . do. Werger » 95.
4. . Buderus Eisenw. »* —
47* Cementf.Karlst. »
4. . Cemwk. Heidelb. » 96.90
47- Ch.B. An.u.Soda. » 104.90
47- » Fb. Griesh.E. » 103.
47* » Farbw. Höchst» 105.40
47- » Ind.Mannh. »
5. . Dortm. Union » 109.
4. . Esb.-B. Frkf.a.M. » 93.50
37- do. » 91.
47- Ei3eab.-Rent.-Bk. » 100,70
4. . do. » 93.
47- El.Allg.G.-Ob.S.4 » 101.36
4. . do.Ser. I —III » _
4. . Bk. f. el. Unt. Zur. »
47- El. G. f.el.U.Berl. » 94.
47- do. Frankf.a. M. »
4>/a do. Helios » 67.50
4. . do. » »
47- do. Ges.Lahm. » 96.40
4V* do. L.u.Kr.Berl. » —
47- do. Schuckert » 91.50
47* do. Siem.u.H. »-
4. . do. Cont.Nürnb. » 79.
47- do. Werke Berl. » 101,20
4. - do. » » »
4. . Kaliw.Asehersl JI .» 98.
37* Klb.d.Pr. Pfb.-B. » 92.
47* Löhnb. Mühle »
47* Oestr.Alp. M. i. G. » 100.76
37* Palmg.Friri. a.M. » 92.50
4. . Rh.Met.Düsseid. »
4. . Ung.Lok.E.B. Kr. 92.75
4. . do. Ser. II JL 93.75
4. . Ver.ü.  Uelfabrik » 103.50
47- » Ultr.Fw.Levk.» 105.40
4. . » » » » 97.50
4. . Westd.J .Sp.u.W.» 86.
37* Zool. G.Frkf. a. M. » 93.50
Zf. Venz. Loose.
4. . Bad.Pr .-Anl. R.
4. . Bayr. Pr .-Anl. R. --
0. . Donau-Reg. ö.fl.
37* Gotb. Pr. II . R. —
3. . Holl.Kam. v. 1871 fl. 10L3o
37- Köln-Minden R. 130.46
37* Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80,88 Fr.
4. . Meiuing. Pr .-Obl. R. 180.90
47, Np.ab.unab.80G. Fr.
37- Oesterr.L .v.54 ö.fl. —
4. . » v.60(ü. -.-) ö.fl. 140.20
3. . Oldenburg R. 130.46
9. . Russ.v.1884a.Kr.R.- —i*
5. . » v.1866a.Kr.Rbl. —J
27- Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl. 98.
27- »ex. A-S(A-S.-,-)fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr ., 98.23
3. . do. Ult. do. Fr. 97.86
Zf. 1 nvarz . Loose . Pei-sun Ji
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 —
— Augsburger fl. 7— Braunsehw. R. 20 —
— Finländisch.R. 10 68.— Freiburger Fr . 15 27.— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. 10 15.— Meininger s.fl. 7 —
— Neuchätel Fr . 10 29.10— Oesterr. v. 64 fl. 100 372.— do. v. 58 ö.fl. 100 348.40— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staats! ö.fl. 100 310.60— Venetianer Le 30 26.70

Geldsorten.
20 Franken-St. . .
do. in 7- .

Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al marco
Engl. Sovereigns .
Goldalmarc .p.Ko.
Ganzf. Soheideg. »
Hochh. Silber. . .
Holl. Silber fl. 100
Oesterr. Silb.fl. 100
Russ. imperiales .

Brief. Geld.
16.27 16.25

4.20
9.66
9.62

20.39
2795
2804
79.60

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Bkn.p.Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Russ. pr. S.-R. 100,

4.17
9.62
9.57

20.35
2785

77.60

16.20
Brief. Geld.

4.167*
.81.25
85.3(

- U16
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Lützenkirchen& Bröcking,
^a ^ auinche CVntra I- Bueli handln nj ^,

4 Bärenstrasse , # Wiesbaden , * Bärenstrasse 4,
lehren sich hiermit anzuzeigen , dass ihr

W eihnachts -Sortiment
complettirt ist. Dasselbe bietet eine hervorragende Auswahl in

Prachtwerken,Klassikern,Geschenkslitteratur,Jugendschriftenu.Bilderbüchern.
Auswahlsendungen stehen zu Diensten . Ein umfangreicher Lager -Catnlog gelangt im Laufe des November zur Ausgabe. 15808

RaschmSglichste Beschaffung
aller Erscheinungen des in - und ausländischen Büchermarktes.

, < Spedalität:
Modernes Antiquariat . Modernes Antiquariat.

Umfangreiches Lager guter, im Preise herabgesetzter Bücher.
_Aufmerksamste Bedienung . _ Versand nach auswärts.

Club der Köche
Wiesbaden

mipfiedlt feine Mitglieder den Herren Hoteliers
und Restaurateuren , sowie den Privat-
Herrschaften zur Aushülfe und Anfertigung von
Diners , Soupers , kalten
Büffets . Zu erfrage»bei

Heinr. Floeck,
Rest. Gambrinus , Marktstraße.

Telephon No. 171.

6 «LE ^ UWMWWUD
FRANKFUfir'VM. Neue . Krame 20

* Gegr . *MM 2,0 •
ThsespeciaImischunqMk.,2.> 2.50.-3.Al5 .. pnPfd.

heeschrfiidt -Geylon Mischung Mk .2 .6d pr.Pfd

ä Mk. 2.- , 2.50, 3.—,
4.—, 5.— per 500 Gr

netto.
Verkaufsstellen durch

Plakate erkennbar
_ F72

IlDPmQlkörlnn  P r0  DntzendkartenK Hark im8 nermamaaer savoy-Hotei,„w .4s9i

Wiesbadener Marmor-Industrie
Aug. Gesterling Nachfolger,

Kartgraße ss . Inhaber : !N. I . Setz. Tklkf.ni sos.
AchkliWg Mec Rarmr- nnD faniWrfcdlen ffir San«, Röbel- und Saaflscraerk

Treppenstufen,
Wandverkleidungen,
Bodenbeläge,
Säulen , Postamente,

Pilaster , Battnster,
Tisch-, Theken-, Console -,
Fenster-Platten,
Waschtisch-Aufsätze,

Größtes Marmor -Lager am Platze . Reiche Auswahl bunter Marmorsorten.
Technisches Bureau.

tlebernahme aster einschlägigen Reparaturen.

Marmor -Kamine,
Spülsteine,
Wasser-Bassins,
Denkmäler re.

150001

H . W . Erkel , H . W . Erkel,
Wilhelmstr . 54 (Hotel Block). WUhelmstr . 54 (Hotel Block)

Bis 23 . November
gewähre ich

U / auf eine grosse Parthie confectionirter Waaren.
H § I r » 4 ■ V% m . . - - _

20 fertige Damenwäsche, Matinäes, Unterröcke,
Damenblousen in Flanell und Seide,
Kinderkleidchen, Kindermäntel und Hütchen etc.

und verkaufe ausserdem eine grosse Partliie 15906

Tisclizenge, Handtücher, Küclienwäsclie, Stepp- und Daunendecken, Pipedecken
etc . etc.

Kaiser -Panorama.

Ausgestellt vom 10. bis 16. November: Zweite
Reise nach der paradiesischen italienisch. Riviera.
Genua, San Remo, Bordighera, Ventimiglia etc.

Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Thee’s neuester Ernte.
Auch in Deutschland hat der Tliee-

Consum gegen früher ganz erheblich zuge¬
nommen. Man lernt bei uns den Werth des
Thee’s gegenüber dem wevthlosen Kaffee¬
getränk allmählich schätzen. Die da¬
durch immer gesteigerte Nachfrage nach
feineren u. vor Allein auch kräf¬
tige Aufgüsse gebenden Thee ’s ver¬
anlassen mich, die Consumenten auf die
Vorzüge der von mir in den Handel
gebrachten Mischungen besonder«
aufmerksam zu machen . Meine
Thee’s zeichnen sich vor Allem aus
durch ihre mit besonderer Sorgfalt,
nach langjähr . erprobter Tliee-
Kenntnis « , aiisgc wählten vor.
ziiglichen tinaiitäten . die jeder
Gesohmacksrichtung angepasst sind, so¬
wie durch besonderen Wohl¬
geschmack , Kraft u. Frische
des Aromas . Ganz insbesondere
aber durch kräftigen Aufguss , wie
dies die Jetzige Geschmacks¬
richtung wünscht . I >en vielen
lilagen der Consumenten ist
hiermit vollauf Rechnung ge¬
tragen . Schon meine billigeren
Sorten n Mk . 1 . 80 und Mk . 3 .—
ergeben einen sehr ergiebigen,rein-
schmeckenden Rfaushaltungs-
Tliee . Als ganz besonders vorzüg¬
lich » Marken aus meinem reichhaltigen
Theelager empfehle ich

Haushaltongs -Tliee ä Mk. 1.80
Pauiilicn - 'l ' hee „ 2.—
Prühstiicks -Tliee „ 2.40
GeseUsrhafts-Thee „ 3 .—
Nectar-Thee „ 3.20
Five o’cloek-Thee „ 3.50
Russ. Mischung „ 4.—

Kaiser - Mischung (das Beste d. neuen
Ernte) Mk. 5.—

Thecspitzen gute Qualit. Mk. 1.40
, , fein u. kräftig „ 1.60

Alles per ' /r Ko., bei Mehrabnahme ent¬
sprechend billiger.

Wilh . Heinr . Birck,
Ecke Adelheid - und Oranienstrasse.

Bezirks-Telephon 216. 14432

*11  bedeutend xurückgesetzten Preisen.

SS. W . Erkel , Wilhelmstrasse 54(Hotel Block).
Vom 11. bis -16. November a . c .:

Zurückgesetzte Teppiche.
Gustav Sehupg » Nachf .,

Wiesbaden , Taunusstr . 39.
15950»

Carl Koch,ÄSSkInstallation:
Luisenstraße 15.

EmpseHIe mein sehr großes Lager inDdemnnnen.
Sltz-u.Abmnslywnnnen.
fiinderuiannen mit und

ohne Well,
Meilsen für Gas-n. Kohlenyetznng,

Gaskolhern,
GnslWres und Ampeln.

neue moderne Muster,
in nur prima Waaren zu bekannt sehr billigen
Preisen._ 11876

Kein Husten mehr!
Seit Jahren haben sich Walther ’s

Pichtenuadel - Bonbons bei jedem
Husten glänzend bewährt. F70

Zu haben nur in Packeten ä 30 und 50
Pfg. bei Apotheker Otto Siebert , Markt¬
strasse 9.
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Praktische Neuheit:

Regenröcke M - Regenkleider
ans Stolt mit aii ^ ewebt «iu Futter (douM # face ).

Anton Slstermans,
Unter gütiger Mitwirkung des Herrn König! Kapellmeisters Prof. Ernnz fflnnnstädt.

(Lieder von Schubert, Brahms, Bich. Strauss, Hugo Wolf, Weingartner, Lowe und Schumann;
Cyclus Dichterliebe.)

Eintrittskarten s I. nummerirter Platz 4 Mk., II. nummerirterPlatz 3 Mk., un-
nummerirter Sitz 2 Mk. sind vorher in der Holmusikalienhandlung von Heinrich WollT.
WilhelmstrasseTSO, und Abends an der Kasse zu haben. F462

Vordere l ' riitenzgaase 3.
Separate Weinzimmer.

Inhaber : Jar . Schmidt,/ür Frauen. Männeru. Kinder
empfehle in

guten «ftiialitäten,
eigener Anfertigung -, sowie
nucli Manss oder Muster

ailligst. 12954

Carl Claes,
3 . Bahnhofstr. 3.

* StcuemMcii EfÄJÄ
RechnuiigS-Büdierrevisioii, Bücher- Anlagen und
Riicksta nde. I.« e »*er , feuvtiimftraüe6 10— +.Ä W “* ärztlich empfohlen,

I L jfe- « h , -/, » I . Mit . I 35 3 — , 3 .35 . 3 .50 , » — . 4 .—, 5_
die V* El . nk . I bis Mk . 3 . 30.

,det Fiqueure, Spirituosen, Punsche,
** Fruehtsäfte , Süd weine
II , « empfiehlt 5053

«Ä Ff«  Mlitz , Rheinstrasse 79.
Telephon -Anschluss No . 483.

^eStejilark®

' ^ “ Kraft-Betrieb.
t Niederlage des
Bechstein-Concertflügels.
lactifhal9, -uJSS.55.Neue Nähmaschinen unter Garantie sehr

billig zu verk. Riehlsttaße5, 2. St . links. 15899

Vor läufige Anzeige !!

Wir kauften gestern in den ersten Berliner Mäntel - Fabriken
ganze Restbestände allerneueste Confection und bringen diese Posten

Beginn des Verkaufs Mittwoch

Siant £$t ®reimest 44, Ecke Seliulfgn -Bse

bei
haarkette» und ZKpse

A . Aiirgeus , Perrülk -nmacher.
14 flriedrichstraüe  14. 15773

Parbige

Montag, den II. Piovemder 190!, Abends7 '/- Uhr,
im §r08S6Q 8LLltz dtz8^ 1991110, FpitzdriollZtr. 22, zum Beaten eines Lehr- und Unterstiitzungsfonds

für talentvollo unbemittelte Gesangschüler:

Lieder ^Abend
Dilettanten -Orchester

„Philharmonie“.
Herren und Damen, welche geneigt sind,

beizutreten, erhalten nähere Auskunft in der
Musikalienhandlung v. Er *. SScliel Icntier ;; ,
■iircligusse . — Beginn der Proben nächste
Woche. 14504

-
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